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rn (Erſcheint tägu drei Mal.) 


terpellation geſtellt iſt, find nach der eigenen Darſtellung des Inter⸗ 
pellanten franzöſiſche Staalsbürger; die Regierung erkennt nicht an, 
daß der Interpellant zur Vertretung dieſer Jatereſſen im deutſchen 
Reichstage legitimirt ſei. (Bewegung.) Auch wenn das Sachverhält⸗ 
niß vollkommen zichtig vorgetragen wäre, würde ich es doch ablehnen 
möüffen, auf die Sache näher einzugehen. Die Vertretung von Aus⸗ 
ländern liegt der Regierung des Landes ob welchem fie angehören, ſie 
erfolgt auf dem üblichen diplomatiſchen Wege. Eine Advokatur neben 
dieſer Vertretung kann auf Anerkennung keinen Anſpruch machen Auf 
dem bezeichneten ordnungsmäßigen Wege iſt auch 8 zweite Fall des 
Anton Deybach zur Kognition des Reichskanzlers gelangt; von der 
franzöſiſchen Regierung wurde feine Entlaſſung auf Grund von bei⸗ 
gebrachten Titeln für ſeine Nationalität verlangt. Die Prüfung die⸗ 
ſer Titel ergab die Begründung des Anſpruchs, Anton Deybach wurde 
entlaſſen und damit war die Sache zur Zufriedenheit der franzöſtſchen 
Regierung erledigt; ſie iſt damit deſinitiv erledigt. Für den Fall des 
Johann Hemmerlé bemerke ich, lediglich um einer Entſtellung der Be⸗ 
richte entgegenzu reten, daß nach den dem Reichskanzler vorliegenden 
Mittheilungen ſich die Sache weienilih anders verhält. Johann 
Hemmerlé hatte für die fränzößſche Nationalität optirt un) deren 


Konfeſſton, Andreas Zimmermann, anläßlich der erbetenen Verſetzung 
in ben Rubeſtand, das Komthurkreuz des Franz Joſefs⸗Ordens mit 
dem Stern verliehen. An Stelle Zimmermann's iſt der ehemalige 
Komes der fächſiſchen Nation Konrad Schmidt zum Präſidenten 
des evangeliſchen Oberkircherrathes ernannt und demſelben gleich⸗ 
zeitig der Titel eines Sektionscheſs beigelegt worden. — Für den ver⸗ 
ſtorbenen Erzherzog Karl Ferdinand iſt eine 16lägige Hoftrauer ange⸗ 
ordnet worden. — 

Bern, 21. November. In Folge ſtarken Schneefalles, bef⸗ 
tigen Sturmes und Lawinenſturzes iſt der Verkehr auf allen Poſt⸗ 
Nouten des Kantons Graubünden unterbrochen. Die Splügenpoſt 
iſt nur bis Andeer gelangt. f 

Madrid, 22. November. Der „Imparcial“ veröffentlicht den Be⸗ 
richt der Kommiſſton, welche damit beauftragt war, Grundlagen für 
die Reduktion der Staat sſchuld vorzuſchlagen. Derſelbe ger 


t tate, daß der Staatsſchatz die Staatsſchuld nur 
ee ee 3 1 Giltiokeit iſt auch nicht in Zweifel gezogen. Bei feiner Rückkehr nach 


2 it ein f ön di f de l au 4 

Wit einem Prozent verzinſen könne. Aber auch dieſe Zahlung werde | dem Elſaß wurde er als im milſtärpflichtigen Alter ſtehend ausgewie⸗ 
” - er 1 ar 
u den können, wenn mie Lage des Landes Wieder BE normale Jen nach ten ausdrücklichen Beſt amungen des $ 361 des Strafgeſetz⸗ 
Pr. F uches. Er kehrte gleichwohl wrnck und bet der Ernte gerieth er mit 
feinem Bruder in Streit und mißhandelte denſelben. Durch die Ber 
ſchwerde des Bruders gelangte fein Aufenthalt zur Kennmniß der Be⸗ 
hörde, er wurde verhaftet; er ſuchte ſich der Haft durch die Flucht zu 
entziehen und wurde von dem Gendarm Heym mit der Schußwaffe 
verwunbet, wie das Geſetz es ihm erlaubte; er iſt diefer Wunde er⸗ 
legen. Es hat eine Unterſuchung der Angelegenheit ſtattgefunden und 
iſt der Gendarm von der zuſtändigen Behörde für ſchulvlos erklärt 
worden. Die Behauptungen der Interpellation ſind alſo in mehreren 
Punkten unrichtig. Hemmerleé tft nicht verhaftet, um zum Militär 
eingeſtellt zu werden, ſondern eines gemeinen Vergehens wegen. Die 
allgemeine Anſchuldigungen, welche die Interpellation gegen die Poli⸗ 
zeibehörde ſelbſt vorbringt, entbehren jeder näheren thatſächlichen Bes 
geünbung. Sollten im einzelnen Falle Ueberſchreitungen der Amts⸗ 
efugniſſe ſeitens der Polizeibehörde vorgekommen ſein, ſo wird es 
Sache der Betroffenen ſein, im geordneten Inſtanzenzuge eine Unter⸗ 
ſuchung zu veranlaſſen; vorher wird eine Erörterung hier nicht gut 
ſtattfinden können. N 

Auf den Antrag des Abg. Windthorſt, den das Zentrum und 


| London, 21. November. Wie aus Rio de Janeiro telegraphiſch 
gemeldet wird, enthalten die dortigen Zeitungen vom 20. d. Meldun⸗ 
gen aus Buenos⸗Ayres, nach denen ſich das Kanonenboot der Inſur⸗ 
genten „Parang“ mit der geſammten Bemannung der Regierung er⸗ 
geben hat. Der Kommandant des Schiffes hatte einen ſchriftlichen 
| Befehl, die Mannſchaft in Montevideo zu landen. 
Belgrad, 22 November. Die Skupſchtina iſt heute eröffnet wor⸗ 
g den. In der Thronrede wird des ehrenden Empfanges gedacht, wel⸗ 
| cher dem Fürfien Milan in Konſtantinopel zu Theil geworden ſei, 
ſowie feines Beſuches bei dem ihm befreundeten Fürſten Karl von Ru⸗ 
ö mänien und der Zuſammenkünfte mit den Herrſchern und Staatsmän⸗ 
N 


7 


nern der europäiſchen Großmüchte, welche für Serbien nicht ohne Vor⸗ 
theil ſein würden. Der Fürſt verheißt ferner viele Vorlagen, welche 
der Stupſchtinga zur Berathung zugehen würden und ſtellte es derſel⸗ 


ben schließlich anheim, in Erwägung zu ziehen, ob es nicht gut und eini . 2 0 1 

er ee FR ge Mitglieder der Fortſchrittspartei, wie v. Hoverbeck und Richter 

nützlich für das Land wäre, die beſtchende Verfaſſung in liberalem | unterjtügt, tritt das Haus in eine ie den Gegenitand 

Sinne umzugeſtalten. f run ſich jedoch auf folgende Bemerkungen des Antragſtellers bes 
— . ̃ . VATER ABER ANKT STE ARLSEETESUET Kan 


| 1 a Abg. Windthorſt: Mir ſcheint die Erklärung des Vertreters 
| Deutſcher Reichstag. 


gierung iſt, können wir uns in keiner Weiſe gefallen laſſen. Erſtlich 
handelt es ſich hier keineswegs allein um die Angelegenheit von Fran⸗ 
zoſen, ſondern auch um die Angehörigen der betreffenden Leute und 
um die Gefühle aller Elſaß⸗Lothringer, und wenn wir derartige Fälle 
zur Sprache bringen, ſo iſt damit ohne Weiteres die Legitimation des 
Antragſtellers gegeben. Aber wären auch nur Franzoſen in Frage, ſo 
meine ich, daß die Unterthanen des deutſchen Reiches vollkommen legi⸗ 
timirt und berechtigt find die Frage zu erörtern, ob Ausländer inner⸗ 
halb der Grenzen des deutſchen Reiches aut oder ſchlecht gehandelt 
haben. Die Ehre Deutſchlands und die Intereſſen Deutſchlands in 
dieſer Frage wahrzunehmen, gebührt vor Allem dem erſten Körper des 
deutſchen Reiches, dem Reichstage. Was nun den Thatbeſtand be⸗ 
trifft, fo weicht allerdings die Darſtellung der Regierung von der des 
Interpellanten in Bezug auf den erſten Fall weſentlich ab; mir ſelbſt 


der Regierung nicht in vollem Maße zutreffend. Die Antwort, daß 
15. Sitzung. 


* Berlin, 21 November, 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes 
Fürſt Bismarck, Delbrück, Herzog. u. A. . 
Präſident v. Forcken beck hat den Vorſitz bereits wieder über⸗ 
nommen und tritt ſein Amt mit folgender Erklärung an: H. 
Ich habe bereité dem Vicepräſidenten die Annahme der Wiederwahl 
um erſten Präſidenten des deutſchen Reichötages erklärt. Indem ich 
je: dieſe Wiederwahl ausgeſprochene Vertrauen 
meinen tiefgefühlten Dank ausſpreche, übernehme ich nunmehr in dem 
Bewußtſein dieſes Vertrauens die Leitung der Geſchäfte, ernftlich 
bittend, mich allſeitig in derſelhen zu unter 1 177 (Allſeitiger Beifall). 
Vor der heutigen Sitzung iſt die Kommitfton für das Bank 
geſetz gewählt und hat ſich konſtituirt: v. Uncuh (Vorſitzender), 0 ) 
L. Barnbiler (Stellvertreter), Pariſius (Schriftfützrer), Hagnen (Stellv.), | it der Sachverhalt nicht bekannt. Es wird Sache eines neuen An⸗ 
d. Miunſgerode, v. Kardorff, Berger, Dickert, Müller (Württemberg), trages fein müſſen, falls die Juterpellanten die Angelegenbeit weiter 
Georgi, Mosle, v. Miller (Weilheim), Schröder (Lippſtadt), Sonne verfolgen wollen. Aber auch, wenn die Darſtellung des Bundes⸗ 
mann, Laster, Bamberger, v. Schauß, Hamm, v. Aretin (Ingolſtadt), [kommiſſars richtig wäre, muß ich doch den Gebrauch der Schußwaffe, 
Harnier, Dr. Braun. 2 d. 5 wie er ihn zugeſtanden, als alles Mag überſchreitend erklären, und es 
In Folge ſeines Eintrittes in die Kommiſſion für das Bank-] wäre doch mindeſtens angezeigt geweſen, einen Gendarm, der in dieſe 
eſez bat der Abg. Lasker feinen Austritt aus der Budget⸗Kommiſſion] Lage gekommen iſt, zu verſezen. Was den zweiten Fall betrifft, jo 
Irklärt. 8 N 85 kann ich nur mein Bedauern ausſprechen, daß die Behörden in Elſaß⸗ 
Abg. Winterer, unterftügt von feinen elſäſſiſchen Kollegen und Lorbringen ein Verfahren einleiten, welches in letzter Inſtanz auf Re⸗ 
dem Zentrum, interpellirt die Reichs regierung wegen der Behandlung, | monſtration des framöſiſchen Botſchafters hat abgeändert werden 
it zwei für Frankreich optirende Elſaß⸗Lothringer von den Behörden 


f müſſen. Die Reichsregierung hätte wohl alle Veranlaſſung, über die 
Reichslande erfahren haben ſollen (die Beſchwerde des Inter | Grundſätze, welche die elſaß⸗lothringiſchen Behörden 1 ſich 


näher zu inſormiren. Ich denke, es iſt gut, daß wir Elſaß⸗Lolhrinzen 
gegenüber eingehend derartige Dinge erörtern und nicht durch allerlei 
künſtliche Mittel uns für inkompetent erklären läßt, ſie zu behandeln. 
hie Die Elſaß⸗Lothringer werden ih dann am meiſten uns zugethan fine 
ie den laſſen, wenn wir hier ihre Intereſſen verhandeln. (Beifall.) 
„Damit iſt die Interpellation erledigt und Abg. Haſſelmann ver⸗ 
tritt den urſprünglich von Sonnemann eingebrachten Antrag auf 
Aufhebung des bei dem königl. Kreisgericht zu Altona gegen den Abg. 
Reimer, ſowie des bei dem Stadtgericht zu Berlin gegen Haſenclever 
und Reimer eingeleiteten Gerichtsverfihrens für die Dauer der Seſ⸗ 
1 8 0 Worten. Das Haus tritt dem Antrage mit großer 
ajorität bei. 5 
Dagegen motivirt Abg. Liebknecht in . Rede ſeinen 
Antrag wegen Beurlaubung der inhaftirten Abgg. Bebel, Haſenclever 
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“as 3 2 der Behandlung der Optauten hinin® Eine Option iſt gültig, wenn 
Telegrapßiſche Nachrichten. der Optant zur Zeit derſelben vollfährig war, wenn er gehörig und 
3 1 rechtzeitig optirte und wenn er vor dem Optionstermin, alſo vor dem 
Wien, 21. November. Das Abgeordnetenhaus hat in 1 heuli⸗ 1. enen 1872 deinen Bohne nach Fr a ee Werde Diele Sr 

gen Sitzung die ezialberathung des Aktiengeſetzes fortgeſetzt und [dingungen hatte Johann Hemmerlé von r⸗Muesba ämmtli 
8 3 den; 8 8 25 er von dem 1 beantragten | erfüllt, er hatte ſich in Frankreich der Rekrmenlooſung unterworfen; 
die Artikel 220 bi i Sa 9 Artikel 222 | 20 Monate nach dem Optionöfermin beſuchte er feine Eltern und 19: 
F Faſſung nach lebhaften Debatten angenommen. Nach Artike fort ſoll er verhaftet werden, er fleht, der Gendarm Heym ſchießt auf 
find die Allienzeichner zur Einzahlung des ganzen Nominalbetrages ihn, Hammerle ſtirbt an der Wunde. Er hatte durchaus keinen Wir 
} auch dann verpflichtet, wenn die Aktien wegen verſäumter Einzahlung | der aud geleiſtet, der Gendarm war alſo nicht im Stande der Nolh⸗ 
ernichtet od völliger Eimzahlung weiter begeben wurden. Nach] wehr; die That erſcheint aber ik den Augen der Verwaltung als ges 
r vernichtet o 15 ei 875 9 5 5 Be CR italg vonnäten, | tetfertiit, denn der Gendarm blieb unbehelligt in feinem Amte. Ueber 
ö Artikel. 224 iſt den Aktionären, ſo bald fie h des Kapitals repräſen⸗ die Giltigkeit der Option des Anton Deybach berrſcht gar fein Zweifel; 
tiven, die Einſichtnahme der Bücher geſtaitet. Artikel 190, welcher | aber jedesmal, wenn er feine Ettern beſuchte, erſchlenen ſofort die 
| ebenfals mit den vom Ausſchuſſe beantragten Modifikationen ange⸗ Gendarmen und bielten in der Nacht oder am flühen Morgen Haus: 
7 De best 8 1 eneralverſamml jede Aklie | ſuchungen. Wenn das nicht Willkür iſt, dann weitz man nicht, was 
nommen wurbe, beſtimmt, daß in der Generalverſammlung | Willkür D Wparrtane we mie Done alle: Gchpr 
ine & it eit ni Geſellſchaftsvertrage feftgefegt r ee 
eine Stimme führt, ſoweit nicht im f 2 nung behandelt, es wird ihnen nicht aeftattet, für ihren Grundbeſitz 
wurde, daß mier eine beſttmmte Anzahl von Aktien zu einer Stimme auch nur die nothwendigſte Sorgfalt auszuüben, ſie werden wie Ver⸗ 
: berechtige. Die Stimmberehtigung kann durch männliche Bevoll⸗ | breher behandelt. Aber Gtreitfragen auf dieſem Gebiete ſollen nickt 
ei müchti te ausgelibt werden. Zur Beſchlußfähigkeit der Generalver⸗] der Verwaltung, fondern den Gerichten über mieſen werden. Denn die 
nl A 8 GE 7 Sechfiels des n berührt 50,000 Famiſien im Elſaß, ihre Konſequenzen 
! fammlung iſt die Anweſenheit von Vertretern eines Sechſiels des ſollten nicht der Willkür der Verwaltung und der Polizei übderlaſſen 

g Aktienkapitals erforderlich. — Der Kaiſer hat dem Präſidenten des] werden. 2 ? a 

cvangeliſchen Oberkirchenrathes der Augsburger und Helvetiſchen Geh. Rath Herzog: Die Perſonen, in deren Jatereſſe die In⸗ 


auf dem Kontinent. 


die alleinige behördliche Inſtanz für dieſe Sache die franzöſiſche Re⸗ 


was Unrecht iſt. 
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und Moſt aus der Haft während der Dauer der Seffion Er verlieſt 
zu dieſem Zweck unter Anderem die inkriminirten Stellen in den Re⸗ 
den der drei Abgeordneten, Die ſie im Reichstage durchaus ſtraflos hät 
ten halten können und findet die lebhafte Farbe ihrer Parteinahme 
durchaus natürlich. Die Hiſtoriker der herrſchenben Partei, die Trei N 
und Sybel, find auch nicht ganz objektiv: wie ſollten es die Sonalde 
mokraten fein, für die die Kommune von Paris genau dieſelbe Beden⸗ 
tung hat, wie für die herrſchende Partei der ſogenannte „heilige Krieg? | 
von 1870. Alle drei Abgeordnete find verurtheilt worden wegen Miß⸗ 
brauch der Redefreiheit, wegen eines Verbrechens, das England und 
Nordamerika nicht kennen, im Einzelnen wegen Aeußerungen, denen 
der Redner nur zuſtimmen kann. So hat Bebel geſagt, Beulſchland 
habe jetzt die Einheit der Kaſerne, des Zuchthauſes. Die Wahrheit die⸗ 
ſes Außzſpruches kann nur würdigen, wer, wie der Redner, mehrfad 2 | 
im Gefängniß hat figen müſſen, und wenn er herguskam, niemalg das 
Gefühl der Freiheit, ſondern nur des Ueberganges aus einem kleinen 
Gefängniß in ein größeres batte und das kleine hatte noch den Vorzug. 
daß fein Bewohner ſich wenigſtens vor Prozeſſen ſicher wußte. 2 
iſt verurtheilt worden, weil er vor einem unkundigen Publikum von 
Reichsfeinden geſprochen, nicht um des willen, was er geſprochen hat, 
und der Gerichtshof hat zwiſchen den Zeilen der geſprochenen Worte 
mancherlei herausgeleſen, was nicht ausdrücklich geſagt worden iſt. Ein 
ſolches Erkenntniß predigt mehr Haß und Verachtung gegen die he 
ſchenden Klaſſen als alle ſozialdemokratiſchen Reden, während Dis⸗ 
raeli mit Recht den friedlichen Verlauf der Arbeiterbewegung in Eng⸗ 
land dadurch erklärt, daß der engliſche Arbeiter vor Verhaftung und 
Hausſuchung beſſer geſchützt iſt, als zum großen Theil der hohe Adel 
m Ueber die Behandlung des Abg. Moſt hat Ned⸗ 
ner bei einem Beſuch in Plötzenſee Folgendes erfahren: der Ver 
urtheilte wurde vom Direktor der Anſtalt mit den Worten empfan⸗ 
gen: „Sie find noch ſchlimmer als ein Eigenthums verbrecher, ſchliimK 
mer als ein Dieb!“ Einen politiſchen Gegner kann man unſchädlich 
machen, todtſchießen u. ſ. w. Der Redner ift der letzte, der auf die N 
Wahrheit dieſes Satzes verzichten möchte; aher ihn unwürdig zu Bes = 
bandeln, iſt infam. Durch alle Jnſtanzen iſt das Geſuch des Abg. 
Moſt wegen Selbſtbeköſtigung abgelehnt worden. Als Lektüre iſt hm 
nicht einmal die Frankfurter, ſondern als hbchſtes Zugeſtändniß von 
oppoſitionellen Blättern nur die „Voſſiſche Zeitung” zugeſtanden wor 
den, fo daß es ſcheint, man habe dort einen Thermometer, woran die 
„Voſſiſche Zeitung“ den Nullpunkt bildet, unter dem die Reichs feind 
lichkeit und über dem die Reichsfreuadlichkeit beginnt. Die Exlaubniß. 
ſich literariſch beſchäftigen zu dürfen, iſt ihm durch alle In AR 
abgeſchlagen worden, der geiſtig fo begabte Mann muß Brieftaſchen 
machen. Das iſt eine Barbarei, die um fo empörender iſt, als 8 18 
des Reichsſtrafgeſetzbuches die mechaniſche Arbeit- nur geſtattet 2 
zwar auf Wunſch des Gefangenen. a 
Abg. Träger: Ich habe in der letzten Seſſion mit einer klein 
eek meiner Feunde dem Antrage auf Eatlaſſung der 3 
Bebel und Lie kuecht zugeſtimmt, weil ich der Mein ung war, daß; 
fer Antrag nach Art 31 der Reichsverfaſſung zuläſſig war. (Art.! 
fo weit er hierher gebö t, lautet: Auf Verlangen des Nerchstages w. 
jedes Strafverfahren gegen ein Mitglied deſſelben und jede Un 
terſuchungs⸗ oder Zwilhaft für die Dauer der Sitzungeperiod 
aufgehoben.) Wenn ich heute gegen den vorliegenden Antrag ſtimmen 
werde, fo habe ich doch meinen damaligen Standpunkt keineswegs ver⸗ 
laſſen. Es giebt keine Frage die leidenſchaftsloſer behandelt werden 
kann und muß, als dieſe, weil fie alle Parteien gleichmäßig intereſſtrt. 
Welche Partei könnte nicht einmal in die Lage kommen, dieſen Artikel 
für ſich in Anſpruch zu nehmen? Es iſt das — geſtatten Sie mir den 
Ausdruck — eine Sache der politiſchen Konjunktur. Ich halte aber 
den Antrag Liebknecht für unnütz, weil er der Würde des Hauſes nicht 
entſpricht und er in ſeiner Ausführung viel gefährlicher wirken kann, 
als ſelbſt der gegenwärtige Zuſtand. Der Antrag richtet zunächſt eine 
Bitte an den Reichskanzler. Nun hat entweder der Reichstag ein 
Recht auf das, was hier verlangt wird — und dann halte ich es für 
eine ſonderbare Schwärmerei, ein ſolches Recht in die Form einern 
Bitte zu kleiden, oder man glaubt fein Recht darauf zu haben — und 
dann giebt es wohl eine korrektere Form dafür als eine Bitte, bei dern 
man ſich immer der Gefahr einer abſchlägigen Antwort ausſetzt. Hier 
handeſt es ſich aber gar um die Bitte, um eine andere Bitte, die den 
Reiche kanzler an verſchiedene verbündete Regierungen richten fol. Ich 
kann mir wenigſtens ſeine Einwirkung auf dieſelben nicht anders vor⸗ 
ſtellen, und der Reichskanzler ſelbſt wird ſich ſchwerlich, ſelbſt wenn er 
dem Gegenſtande des Antrages ein gewiſſes Wohlwollen entgegen⸗ 
bringt, einer abſchlägigen Antwort der Regierungen ausſetzen wollen. 
Vielleicht wird auch eine Regierung feinem Wunſche ſtaltgeben, die 
andere nicht, und dann ſtänden wir vor der bedauerlichſten Ungleich⸗ 
beit, indem wir eine Sache, die nur durch Geſetz entſchieden werden 
kann, der adminiſtrativen Willkür überlaſſen hä den. A? 
Abg. Windthorſt: Es iſt nicht leicht, zu dem Antrage eine rich⸗ 
tige Stellung einzunehmen, und gewiß iſt das uns durch den Vortrag 
des Antragſtellers nicht erleichtert worden. Die Herren mögen doch 
überlegen, ob irgend welche Sympathien für die Pariſer Kommune 
geeignet ſind, dasjenige, was an den ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen Me 
berechtigt kſt, zu fördern. (Sehr wahr!) Es herrſcht kein Zweifel dar⸗ 1 f 
über, daß die Kommune von jedem verſtändigen Menſchen abſolut 
verurtheilt werden muß. (Beifall.) Die * mögen auch erwä, 1 
ob es gut iſt, uns hier immerfort vor die Alternative einer Revoluklon 
zu ſtellen. Eine Revolution iſt niemals berechtigt, nur auf dem Wege 
der Reform können die berechtigten ſonalen Forderungen im Intereſſe 
der Beilegung des herrſchenden geſellſchaftlichen Krieges auf Erfolg rechnen. 
Dies vorausgeſchickt, bin ich der Anſicht, daß die Art und Welle, wie 
die ſozial⸗demokratiſchen Führer behandelt werden, durchaus verkehrt 
iſt, namentlich, Daß es durch aus verkehrt ift, ſie von unſe⸗ 
ren Berathungen fernzuhalten, ſtatt ihnen zu geſtatten, ihre 
Ideen hier frei und offen auszuſprechen. Ich bin überzeugt, das deutſche 
Volk iſt verſtändig genug, um zu unterſcheiden, was daran Recht und 
t. Ich wünſchte, die Regierungen geſtatteten den Ver⸗ 
hafteten, auf ihren Wunſch hier zu erſcheinen, das iſt beſſer, als alt ei) 
man den Glauben erweckt, man ſcheue eine öffentliche Diskuſſton mit 
ihnen. Trotz dieſes Wunſches kann ich mich doch nicht entichli * 
den Antrag zu unterſtützen, weil es dem Reichstag an einem Mitte! 
feblt, feinen Willen zur Geltung zu bringen, wenn die hier ausge- 
ſprochene Bitte nicht erfüllt wird. Nach Art. 31 iſt es nicht zweifel⸗ 
haft, daß nur das gegen einen Abgeordneten gerichtete Strafverfaie 
ren, keineswegs aber die gegen ihn zu vollſtreckende Straf haft auf 
Verlangen des Reichstages ſiſtirt werden kann, und man würde das 
letztere nur durch einen Zuſatz erreichen können, den ich ſelbſt denn ? 
tragen würde, wenn ich als Mitglied des Zentrums von irgend einem 
von mir ansgebenden Antrage einen Erfolg erwarten könne. Dennoch 
8 ich. wäre ein ſolcher Antrag ganz an der Zeit, denn ſeit dem 
ahre 1867 hat ſich unſere Kriminalrechtspflege in einer Art und Weile 
ausgedehnt, daß man bald nur den wird für ſalonfäbig halten können. 
der im Gefängniſſe geſeſſen hat. (Heiterkeit). Seit 1867 iſt die Zahl den 
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Eingeſperrten ganz unglaublich gewachſen. Ich will die armen Hanno⸗ 
veraner nicht erwähnen, die nach Minden abgeführt worden find, weil ſie 


weißgelben Sand geſtreut haben. Ich will auch derer nicht gedenken, 
die man nach Lötzen transportirt hat, wo ſich der ehrenwerthe Eich⸗ 
holtz den Keim zu feinem Tode geholt hat. Ich miwbillige aber auch 
die Art, auf welche man jetzt gegen das ſozialdemokratiſche Vereinsweſen 
einſchreitet, und hebe nur noch hervor, daß jetzt auch deutſche Bot⸗ 
ſchafter nicht mehr geſchont werden. (Unruhe.) Ich Hätte das nicht 
ei wähnt, wenn ich die Fraktion, der dieſe Herren in der Regel ent- 
nommen werden, nicht veranlaſſen möchte, die Sache mal zu prüfen. 
(Große Heiterkeit.) Der Kreis der Eingeſperrten har ſich ſo erweitert, 
daß ich es ſehr verſtändlich finde, wenn die jüngſte Aeußerung Dis⸗ 
raeli's ernfte Refl xionen in jeder deulſchen Bruſt hervorruft. Wenn 
in der „Times“ auch ſeine Worte eine andere Deutung erhalten haben 
(Ruf: zur Sache!), fo finde ich doch, daß er dann, ohne uns zu ken⸗ 
nen, unſere Zuſtände treffend geſchilbert hat. Nachdem der Kreis der 
Verhaftungen einen ſolchen Umfing erreicht hat, iſt es leicht möglich, 
daß ein großer heil dieſer Verſammlung ins Gefängniß wandern 
wird, es ift ſelbſt zweifelhaft, ob die Nationalliberalen davor ganz 
ſicher find. (Heiterkeit.) Ich halte alſo eine Ausdehnung des Art. 31 
durchaus für rathſam, und würde, falls der Abg. Liebknecht einen da⸗ 
Bin gehenden Antrag einbringen würde, ihn mit allen Kräften unter⸗ 
ſtützen. Ich finde wenigſtens die Behandlung, die dem Abg. Moſt 
während ſeiner Haft zu Theil geworden ift, einigermaßen erſchreckend. 
Dir ſelbe entſpricht meines Erachtens dem Sinne des Strafgeſetzbuches 
nicht, und wenn ſie ihm entſpricht, o müßte es unſere dringendſte 
Aufgabe ſein, daſſelbe abzuändern. Unter allen Umſtänden aber müſ⸗ 
jen wir uns den Entwurf der Kriminaſprozeßordnung recht genau 
‚anjehen, damit ſolche Ungeheuerlichkeiten nicht mehr vorkommen kön⸗ 
nen. Ich möchte dem Antragſteller anbeimgeben, bezüglich der Be⸗ 
handlung Moſt's, beſondere Anträge zu ſtellen, reſp. Interpellationen 
an die Regierung zu richten, und zweifele nicht, daß man hier fechen 
ird, Remedur zu ſchaffen. Dies zur Motwirung meines Votums 
er den vorliegenden Antrag, dem ich, wie erwähnt, nicht beiſtimmen 
kann. Ich glaube aber, die Regierungen thäten wohl daran, die in⸗ 
haftirten Abgeordneten freizulaſſen und ſich einer Diskuſſion der von 
a me Grundſätze nicht länger zu widerſetzen. (Beifall im 
ntrum. 

Fürſt Bismarck: Der Herr Vorredner veranlaßt mich, gegen 
meine urſprüngliche Abſicht mich mit einigen Worten in die Debatte 
zu miſchen, dadurch daß er die Häuſigkeit der Einſperrungen, die That: 
ſache, daß es ſich ſeyr häufig wiederholt, daß Leute in das Gefängniß 
kommen, in einer Art und Weile vorteug, als wenn ſich daraus ein 
Vorwurf gegen einze ne Regierungen oder gegen die Reichdregierung 
begründen ließe, einer von dieſen Vorwürfen, die nicht aus orücklich 
ausgesprochen werden; man überläßt dem Leſer, daß an all dieſen 
Uebeln irgend eine Ungerechtigkeit des Reiches oder der Regierungen 
Schuld wäre, zwiſchen den Zeilen zu leſen. Es genügt dazu der Vor⸗ 
trag mit dem Tone ſittlichen Entrüſtung. Ein Schuldiger muß doch 
‘fein und als ſchuldig, ſobald die Anklage von der Steſe des Vorred⸗ 
ners und des erſten Herrn Reoners aus geht, denkt man ſich natürlich 
die Regierung. Ich möchte dieſem Eindruck doch mit wenigen Worten 
entgegentreten, indem ich ſage: wenn ſehr viele Beiſpiele vorliegen 
von, ich wiederhole den Ausdruck, Einſperrungen — denn ich finde 
kein entſprechendes Subſtantivum, was ich aus Gefängniß bilden 
könnte — wenn das alſo ſehr häufig vorkommt, fo iſt das allerdings 
eine ſehr bedauerliche Erſcheimung, keineswegs aber ein Beweis, daß 
die Regierung nicht ihre Schuldigkeit thäte; der würde erſt dann ge⸗ 
führt werden, wenn man auch nur in irgend einem Beiſpiele nach⸗ 
weiſen könnte, daß die Gefängnißhaft im Widerſpruch mit den Gesetzen 
verfügt wäre. (Sehr richtig!!) Das zu verſuchen hat ſich der Herr 


Vorxedner, der letzte ſowohl wie der erſte, ſehr wohl gehütet; er hat 
dunkel ein Mißbehagen angedeutet, daß hä ſig Leute unerwartet in's 


Gefängniß geriethen, hat es ober dem Publikum überlaſſen, den Miſſe⸗ 
thäter zu errathen, der eigentlich daran Schuld iſt. Ja, m. H, das 
iſt, wie bei der Abſchaffung der Todesstrafe Jemand jaate: Laßt doch 
die Herren Verbrecher erſt anfangen mit der Aufhebung des Mordes! 
Das häufige Einſperren ſjegt nicht an denen, die das Geſetz 
ſandhaben und es mit pflichtmäßiger Strenge und Gleichmäßig⸗ 
en handbaben, es liegt an denen, die das Geſetz übertreken. 
(Sehr richtig) Das, was der Herr Vorredner anführte, iſt uns 
ein Beweis, daß die Geſetzesübertretungen in neuerer Zeit zahlreicher 
find, wie früher, daß die Achtung vor den Geſetzen erheblich geſchwun⸗ 
den iſt. (Sehr richtig!) Fragen wir uns nun: woran liegt das? An 
der übermäßig geſteigerten Strenge unſerer Geſetzgebung? das kann 
man doch nach unſerer neuen Geſetzgebung wahr ich nicht ſagen; im 
Gegentheil, ich hörte fie vielfach zu großer Milde anklagen. Es liegt 
darin, daß die Tendenz der Kritik, die Tendenz der Auflehnung gegen 
die 75 — überhaupt Schichten der Geſellſchaft ergriffen hat, in denen 
ſie früher nicht heimiſch war; es liegt in den hochſtehenden Beispielen 
derer, die vorzugs weiſe auf die Achtung vor dem Geſctze halten ſoll⸗ 
ten, die aber in erſter Linie das Beiſpiel der Mißachtung, der Be⸗ 
kämpfung der Geſetze, der Auflehnung gegen die Geſetze geben. (Sehr 
richlig! Murren im Zentrum) Dieſe Beispiele wirken ſehr nachtheilig. 
Es liegt außerdem wahrſcheinlich in den Grundſätzen, die auf die Er⸗ 
iehung unferer Jugend unter dem in den letzten 25 Jahren beſtandenen 
ufſichtsweſen angewendet find. (Gelächter im Zentrum. Sehr richtig! 
auf den anderen Seiten des Hauſes.) Die Thatſache iſt, daß unter 
dieſen Einwirkungen eine Verwilderung in unferen ſozialen Verhält⸗ 
niſſen eingegriffen it (Sehr gut!), die in der neueſten Losſagung von 
der Pflicht, den Geſetzen gehorchen, die von hoher Stelle gegeben ſind, 
nur ihre Beſtätigung gefunden hat. Was übrigens den vorliegenden 
Fall betrifft, fo ſtimme ich darin mit dem letzten Herrn Vorredner 
vollſtändig überein, daß ſich von dem „Herrn Reichskanzler“ ſehr wohl 
erwarten läßt (Heiterkeit), daß, wenn die Bitte ihm geſtellt wird, er 


fie bereitwillig erfüllen wird und zu ihrer Er füllung thun wird, was 


er kann, um den Herren die Freiheit zu verſchaffen, denn ſolche Reden, 
wie die der beiden letzten Herren Redner Seite ja außerordentlich lehr⸗ 
reich und fehlten uns ſeit lange. (Große Heiterkeit.) Pr 
Abg. Lasker: Nach meiner Meinung liegt kein verfaſſur gsmäßi⸗ 

es Recht vor, dem Antrage beizuſtimmen, ſondern ich würde e nem 
olchen Antrage nicht beiſtimmen, daß da, wo die ordentliche Juſtiz des 
Landes einmal geſprochen bat, die Vollſtreckung des Rachtsſpruches ge⸗ 
hindert werden ſoll zu Gunſten eines politiſchen Aktes. Liegt irgend⸗ 
wo Mißbrauch vor, iſt es wahr, daß unſere Rechte pflege ſich nicht in 
einem völlig befriedigenden Zuſtasde befindet, fo iſt es unſere Auf: 
gabe, an jener Stelle die Hilfe zu bringen, nicht aber mit politiſchen 
Maßregeln die Rechtspflege zu durchkreuzen. Bei der Berathung der 


drei großen Juſtizgeſetze wird es an der Stelle ſein, zu unterſuchen, 


ob unſer jetziger Kriminalprozeß und namentlich die Vollſtreckung der 
— in einem befriedigenden Zuſtande ſich befindet. Ich ftelle dies 
Abrede und die Regierungen ſind zum Theil derſelben Meinung, 
indem ſie in einem weiteren Maße eine völlige Abänderung des bie he⸗ 
rigen Syſtems in Ausſicht nehmen. Hier iſt aber auch ein Beiſpiel, 
das heute angeführt worden iſt, als eine Bekräftigung dafür, wie ſehr 
nothwendig die Kriminaljuſtispflege abzuändern ſei. Eine Perſon, die 
ich 7 nennen will, der wir aber, da fie ſich in einem gewiſſen Un⸗ 
glück befindet, unſere Sympathien nicht ganz perſagen können, hat 
ſchon genug zu leiden gehabt durch die ungeſchickte Theilnahme, welche 
die Preſſe ihr zugewendet hat, und es ſcheint mir, daß ihrer Sache 
kein beſonderer Dienſt exwieſen worden iſt, daß fie auch in die beutige 
Debatte rhapſodiſch verflochten worden iſt. (Sebr richtig!) Dies be⸗ 
weiſt mir aber außerdem, wie ſehr unſere Kriminalrechtepflege darun⸗ 
ter leidet, daß nicht gleich im erſten Stadium volle Oeffentlichkeit der 
handlungen ftattfindet. (Sehr wahr!) Denn wäre es mit voller 
effentiihfeit vor ſich gegangen und hätte nur das, was wir pripa⸗ 
tim wiſſen, fofort zwiſchen dem Richter, dem Vertheidiger, dem Anklä⸗ 
ger und dem Angeklagten öffentlich erörtert werden können, dann hätte 
ich wohl den Mann in dieſem Haufe ſehen mögen, der ſich eingemiſcht 
hätte mit Vorwürfen darüber, daß ein Strafrechtsfall her vorliege 
und eine Prozedur vorgenommen worden it. (Sehr richtig!) Wer 
von ung wird als Beiſpiel, als abſchreckendes Beiſpiel etwa anſüb⸗ 
zen wollen, daß Perſonen, die zu den hochgeſtellteſten gehören, auf 
gleiche Welſe zur Verantwortung vor das Geſetz gezogen wer⸗ 
den, — wenn uns ein ſolcher Vorwurf gemacht wird, nun ſo 
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können wir ihn mit Stolz annehmen, ſo weit die Form in Betracht 
kommt; die materielle Beurtheilung des Falles aber wird uns allen 
unmöglich, fo lange eine öffentliche Verhandlung nicht ſtattgefunden 
hat. (Sehr wahr!) und ich halte es deshalb für äußerſt bedauerlich. 
wenn ſogar an dieſer Stelle auf unbeſtimmte Gerüchte hin ſchon ein 
Urtheil über Schritte der Rechtspflege gefällt wird. (Sehr richtig.) 
Aber einen Punkt muß ich allerdings nennen, und ich true es heute 
nicht zum erſten Male, ſondern ich habe ſchon wiederbolt im Reichs⸗ 
tage darauf aufmerkſam gemacht, der Zuſtand unſeres Gefängnißweſens 
ſteht dis jetzt noch außerhalb des Geſetzes (Sehr wahr!) und wird 
allein geregelt durch die Willkür der Inſtruktionen und das iſt ein 
berechtigter Gegenſtand der Klage. Kein Theil der Rede des Abg. 
Liebknecht hat auf mich einen erheblichen Eindruck gemacht außer dem⸗ 
jenigen, in welchem er ganz ſchmuckos die Whatſachen vorgetragen hat, 
aus denen hervorgeht, daß jeder Gefangene nicht in der Gewalt des 
Geſetzes ſich befindet, ſondern in der Gewalt desjenigen, der die Ja⸗ 
ſtraktion handhabt. Ich habe ſchon bei den Verhandlungen über das 
Strafgeſetzbuch den verminderten Werth unſerer damaligen Geſetz⸗ 
gebung betont, welcher dadurch herbeigeführt wird, daß uns ein Ge⸗ 
fängnißgeſetz fehlt. Mir ſcheint, daß wir in den nächſten Tagen bei 
Behandlung der Straſprozeßordnung auch dieſem Gegenſtande eine 
ernſte Aufmerkſamkeit werden zuwenden müſſen. Wenn aber von dem 
erſten Herrn Redner vielfache Klagen darüber hinzugefügt worden find, 
daß gleichbeſtrebte wie er unter der Verfolgung des Geſetzes zu leiden 
haben, ſo bin ich ein wenig an Gracchus erinnert worden, der ſich 
über den Aufſtand beklagte. In demfeiben Augenblicke erklärt der Herr, 
daß die Kommune ein Ideal für ihn ſei und daß er gern bereit fein würde, 
die Geſellſchaft A Weiſe anzupacken, und zu gleicher Zeit be⸗ 
ſchwert er ſich darüber, wenn die beſtehende Geſellſchaft Miitel der 
Beriheidigung anwendet. Er findet Reden und Schriften, welche 
dazu angethan find, zu wirklichen Gewaltthätigteiten zu führen, ganz 
in der Ordnung als Agitationsmittel feiner Partei und wundert ſich 
gleichwohl darüber, daß die entſprechenden Stellen des Strafgeſetzbuches 
egen die angewendet werden, welche als ſolche Thäter erſcheinen. 
enn man wirklich ein Revolutionär iſt, dann treibt man Revolution 
und treibe nicht Lamentationen von der Tribüne aus, daß ihnen ara 
mitgeſpielt werde! Entweder man iſt ein Held, oder man ſchickt ſich in 
die gewöhnliche Ordnung der Dinge. Wenn aber von dieſer Seite 
hervorgehoben wird, daß in neuerer Zeit die Verfolgungen ſich gehäuft 
haben und daß eige gewiſſe ungleichmäßige Praxis in der Strafrechts⸗ 
pflege eingetreten ſei, fo erkenne ich des als ſchädlich im vollſten Maße 
an. Es hat allerdings eine Zeit gegeben, in der die Strafrechtspflege 
in Preußen viel laxer gehandhabt worden iſt; es hat eine Zeit gegeben, 
wo man in Berlin ungeſtraft von Seiten der Parteigenoſſen des erſten 
Herrn Redners Hausfrieden bruch begangen, öffentliche Verſamm⸗ 
lungen durch Gewaltthat geſtört hat. Damals hat ſich keiner gefun⸗ 
den, als dieſe Herren den Frieden gebrochen, die politiſchen Rechte in 
den Staub getreten haben — da hat ſich k.in Verfolger gefunden! Wenn 
ſich nun jetzt ein Verfolger findet, ſo ſind dieſe Herren vom gewöhnlichen 
Rechtszuſtande ſchon ſo ſehr entwöhnt, daß ſie meinen, es fange die Ge⸗ 
walt an. Das wird alſo auch für uns eine neue Lehre ſein, daß wir 
nicht allein mit den Verfolgungen des Staatsanwalts uns zufrieden geben 
können, ſondern, daß wir da, wo wir auf ſolche gewalttbätige Weiſe ange⸗ 
oriffen werden, und ſelbſt aushelfen können durch die Privalklage. 
Denn der gegenwärlige Zuftand iſt allerdings unbefriedigend, wo es 
davon abhängt, ob öffentliche Verbrechen verfolgt werden, je nachdem 
der Staatsanwalt hier Teſſendorf heißt oder einen anderen Namen 
führt. Wenn mir nun hier zugerufen wird: die beſte Hülfe gegen 
ſolche Gewaltthätigkeit fer das Hinausmwerfen ſolcher Friedensſtörer, 
ſo mache ich darauf aufmerkſam, daß man in einem geordneten 
Staatszuſtande den Frieden nicht darauf baſicen kann, daß in einer 
öffentlichen VBerſammlung de Entſcheidung dadurch herbeigeführt 
werde, ob ein pöbelhafter Menſch oder ein Mann, welcher die Ord⸗ 
nung erhalten will, der ſtärkere iſt. Solche Zuftände find nicht mög: 
lich! Sie ſehen, m. H, daß bier Fragen angeregt ſind, welche bei 
unſeren Feſtſetzungen über die Organiſation unſerer Juſtisfragen 
wohl bier zur Erörterung kommen können, die aber nach meiner 
Meinung bei Gelegenheit dieſes Antrages nicht entſchieden werden 
können, weil er der Form nach gegen die Verfaſſung verſtö nt und in⸗ 
halt ich etwas fordert, was wir aus politiſchen Rückſichten gegenüber 
der geordneten Rechtspflege nicht gewähren können. (Beifall) 
. Dr. Reichenſper ger (Krefeld): Wenn die Stagtsgeſetze 
Anmut hungen machen, welche dem Gewiſſen der Eimelnen widerftrei- 
ten, wer iſt dann Schuld daran, daß dieſe Gewiſſen ſich gegen die 
Geſetze empören? Oder glauben Sie nicht mehr an den alten Spruch, 
daß Geſetze, welche die Sitten, die religiöſe Ueberzeugung des Volkes 
verletzen, ſchlechte Geſetze ſind, welche die ſchlimmſten Verwirrungen zur 
Folge haben? Solche Verwirrungen ſind bei uns ſchon eingetreten, 
da Biſchöfe, welche der Staat nicht eingeſetzt hat, von demſelben ab⸗ 
geſetzt und ins Gefängniß geſchickt werden, weil ſie ſich zu thun wei⸗ 
ern, was ihr Gewiſſen ihnen verbietet. Daſſelbe, was von den 
iſchöfen gilt, gilt aber auch von einer großen Menge anderer Staats 
bürger. Dieſe Thatſachen möchte ich Ihrem ernſten Nachdenken 
empfehlen. Der Herr Reichskanzler hat als Grund der häufigen Ein⸗ 
ſperrungen in Folge von Geſetzesübertretungen die Verwilderung be⸗ 
zeichnet, welche in den Schulen eingeriffen ſei. Wenn eine ſolche Ver⸗ 
wilderung beſteht, jo müßte fie erſt feit ſehr kurzer Zeit beſtehen, deun 
fruher war das deutſche Schulweſen ein Muſterſchulweſen ſogar für 
die geiſtreichſte Nation, die franzöſiſche, welche Kommiſſarien nach 
Deutſchland ſchickte, um ſich über die Einrichtungen in unſeren Schulen 
zu informiren. Gegenwärtig iſt unſer Schulweſen allerdings auf dem 
beſten Wege ſich zu verwildern, weil man den Schulen die religiöſe 
Baſis entzieht. So kommt es denn auch, daß die Gefängniſſe ſchon 
anfangen zu Ehren zu kommen. Auch den Sozildemokraten gegenüber 
zu maßloſen Verfolgungen zu ſchreiten, iſt nicht angebracht, denn noth⸗ 
wendigerweiſe greift der Unterdrückte endlich zur Gewalt. Ste arbei- 
ten den Sozialdemokraten aber nur in die Hände, wenn Sie diejeni⸗ 
gen verfolgen, welche für Volkebildung ſorgen und harmloſe Nonnen 
weil fie ultramontaner Tendenzen verdächtigt find, zwingen, über das 
Meer zu gehen, wo ſie mit offenen Armen empfangen werden. Man 
hat es ſogar einem eingeſperrten Biſchofe verweigert, im Gefängniſſe 
eine heiliſe Meſſe zu leſen. Die Gefängniſſe find auch deshalb jetzt ſo 
ſehr gefüllt, weil man es heutzutage mit 8 en der e 
ſehr ernſt nimmt. Möchte doch die Regierung d Praxis des Reichs⸗ 
taus ſich zum Beiſpiel nehmen, welcher die Genehmigung zur firaf- 
rechtl chen Verfolgung von Perſonen wegen Beleidigung des Reichs 
tags ſtets verſagt bat, well er nicht wollte, daß Jemand beſtraft 
werde, der vielleicht in der Hige der Rede eine unbedachte Aeußerung 
getban bat. Wenn die Regierung dieſe Anſchauungen des Reichstags 
theilen würde, jo würden ſich die Gefängniſſe bald leeren. 

Fürſt Bismarck: Ich will nicht dazu beitragen, die Diskuſſion 
noch weiter von ihrem Ausganzspunkte zu entfernen, als es beben 
geſchehen iſt. Ich möchte zunächſt eine Bemerkung zur Geſchäfa⸗ 
ordnung machen. Wenn die Herren vom Zentrum, wie fie gemörns 
lich pflegen, von den Plätzen umgewandt ' ſprechen, Io ſind fie rück 
warts bier ſehr ſchlecht zu verſtehen, weil ihre Stimme nur nach 
einer Seite hin ſich ausbreitet. Ich habe deswegen nicht Alles 
bören können, was der Herr Redner ſagte, was ich um fo mehr be⸗ 
daure, als es mir ſehr lebrreih, aber mb de erſchien. Soviel 
iſt gewiß, daß der Herr Vorredner einmal die Berechtigung des per⸗ 
lönlichen Gewiſſens über die Berechtigung der Strafgeſetze ſtellte und 
ſagte, Gelege gegen das Gewiffen ſollen nicht befolgt werden. Wenn 
ich in der Lage wäre, die Richtigkeit dieſes Satzes zuzugeben, io 
müßte ich doch auch e ne und ſagen: das Gewiſſen eines jeden 
Deulſchen hat eine gleiche n Ich kann nicht ein Gewiſſen 
aus der Zentrumspartei höher anſchlagen, als ein Gewiſſen aus der 
fozialdenofratiihen. Der Herr Liebknecht und feine Genoſſen ver⸗ 
treten auch nichts weiter, als die Ueberzeugung, daß ihrem Gewiſſen 
nach die jetzigen Geſetze unrichtig ſind, und ſie ſagen nicht, wir wollen 
fie mit Gewalt zerſchlagen, nein, fie ſagen, wir laſſen es darauf an⸗ 
kommen, die Schlachtigkeit der Regierung wird es dazu treiben, wir 
wollen es abwarten (Widerſpruch.) Sie ſtehen dabei genau auf der⸗ 
ſelben gleichen Baſis mit der Zentrums politik. Ich wollte Sie nur 
bitten, ſich dieſer Gleichheit mit den Sozialdemokraten bei der Gegen⸗ 
überſtellung des perſönlichen Ermeſſens und der Majeſtät des Geſetzes 


en 


vollſtändig bewußt zu werden bis in die höchſten Inſtanzen Ihrer 
Partei hinein. (Sehr wahr! Beifall.) Ä uns 

Abg. Dr Reichenſperger: Ich muß mich ausdrücklich dagegen 
verwahren, daß man meine Parteigenoſſen, wie es eben der Hr. Reichs⸗ 
kanzler gethan hat, auf 33 25 Linie mit den Sozialdemokraten fielle. 
Es war dies ein ſebr kühnes Wort des Herrn Reichskanzlers, und wenn 
wir von demſelben auch an ein hohes Maß von Kühnheit gewöhnt find, 
fo hat er hier jedoch nicht das Richtige getroffen. Wir wollen keine 
Revolution, ja es hat von einer Revolution Niemand mehr zu fürch⸗ 
ten, als unſere Partei. Am Ende des vorigen Jahrhunderts haben 
ein Jahrzehnt hindurch ähnliche Geſetze beſtanden, wie jetzt bei uns, ³ 
man hat auch die Majeſtät des Geſetzes über Alles geſtellt und von N 
den Prieſtern den bürgerlichen Eid verlangt. Diejenigen Prieſter aber, 
welche dieſen Eid leiſteten, ſind der allgemeinen Verachtung verfallen. 
Dadurch eben, daß man Zumuthungen ſtellt, die das Gewiſſen verle⸗ 
gen, wird die Majeſtät des Geſetzes am meiſten gefährdet. Hüten Sie 
ſich vor dem Prinzip der abſoluten Staatsomnipotenz, welche zum By⸗ 
zantinismus führt. FW 8 

Abg. Haſſelmann: (Die Bänke des Hauſes leeren ſich ſofort.) 
Wenn der Reichstag unſeren Antrag nicht annimmt, fo konſtatirt er 
damit feine Ohnmacht: wenn ein engliſches Parlament eine ähnliche 
Bitte, wie fie der Antrag enthält, an das Miniſterium richtete und die⸗ 
ſes der Bitte nicht nachgeben würde, ſo würde es geſtürzt werden. Ne⸗ 
dner verbreitet ſich nun des Längern über die tendenziöſe Verfolgung 
der Sozialdemokraten, welche überall von Spionen umgeben wären und 
als Feinde der geſetzlichen Ordnung bezeichnet würden, obgleich ſie durch» 
aus auf legalem Wene die ſoziale Reform durchführen wollten. Freilich, 
wenn die Unterdrückung immer größer würde, würden die Sozialdemo⸗ 
kraten endlich zur Gewalt ſchreiten müſſen. wie der Sklave, welche 
die Ketten bricht. Redner, welcher zwei Mal von dem Präſidenten 
aufgefordert wurde, zur Sache zu prechen, ſchloß mit den Worten: 
Entſcheiden Sie, wie Sie wollen, wir bieten Ihnen Krieg oder Frie⸗ 
den. — Der Antrag Liebknecht wird hierauf abgelehnt; für 
denſelben ſtimmen nur die Sozialdemokraten und der Abg. Schroe⸗ 
der (Lippſtadt) b 

Es folgt der Antrag der Abgg. v. Taczanowski und Senn 7 


fen: „Der Reichstag wolle beſchließen: 1. Auf Grund des Ar! 31 11 
der Verfaſſung zu verlangen, daß daß von dem königlichen 
preußiſchen Kommiſſarius für die erzbiſchöfliche 


Vermögensverwaltung in der Diözeſe Poſen gegen 
den Abg. Ziatkiewicz eingeleitete Verfahren, in welchem a Ba 
zum Freitag, den 20 November d. J., aufteht, für die Dauer dern 
gegenwärtigen Sitzungeperiode aufgehoben werde. 2. Daß der Hin 
kanzler er cht werde, zur Ausführung dieſes Beſchluſſes das Nothige 
zu veranlaſſen.“ 94 
Abg. Struckmann verſichert dem Antragſteller, der an die 
Unparteilichkeit des Hauſes appellirt, daß es feinen Antrag leiden⸗ 
ſchaftslos behandeln werde, empfiehlt jedoch die Verweiſung defjeiben 
an die Geſchäftsordnungskommiſſion zur ſchleunigen Bexichterſtattung, 
weil: es zweifelhaft ſei, ob ein Strafverfahren oder ein Administrative 
verfahren vorllege. Läze ein Adminißrativverfahren vor, ſo könnte 
Art. 31 der Reichs verfaſſun nicht zur Anwendung kommen. BR 
Abg. Prinz Radziwill hat gegen die Verweifung des Antrages 
an die Geſchäftsordnungskommſſton nichts einzuwenden, meint abe, 
daß es nach einem Schreiben des königl preußiſchen Kommiſſarins 
für die erzbiſchöfliche Vermögensverwaltung in der Didzefe Poſen an 
den Abg. Zielktewiez, welches er verlieſt, keinem Zweifel unterliegen 
könne, daß in der That ein Strafverfahren vorliege. 2 
Nachdem auch Abg. v. Donimirski dem Antrage des Abg⸗ 
Struckmann zugeſtimmt hatte, wird derſelbe vom Haufe einftimmig 
angenommen. 3 
Die Zuſammenſtellung der von den bethe ligten deutsch Äh 
Staeten auf Grund der Beftimmungen im Art. V Abfatz 2 Ziffer 1 
bis 7 des G.eſeßes vom 8. Juli 1872, betreffend die framzöſiſche Kriegs! ⸗ 
e ee eee Rn er 115 a ee N 
on Frankceich geza egsloſten Ent u exſetzen 355 
V „= 90 955 — 55 19 5 ie Rye 
wieſen. ieran ſchließt ſich die erte K alhung a. der Ueperſicht vom 
den bis einſchließzlich werte ud innerhalb des Jahres 1876 
vorausſichlſich zur Verrechnung gelangenden Ausgaben für dag 
Retabliſſement des Heeres, der auf dieſe Ausgaben 
und auf die Verwendung des rechnungsmäßigen Beſtandes von Ende 17 E 
bezüglichen Denkſchrift mit den zugehörigen Erläünterungs⸗Nachwelſen⸗ 
Abg. Richter (Hagen): Das Gefek vom 2. Juli 1873 über weiß Er 
106 Millionen Thaler den verbündeten Regierungen für das Head? 
liſſement der Armee. Soweit dieſer Betrag nicht in den Jahren 187 
und 74 zur Verwendung gelangt, ſollte die weitere Derfüigung darüber 
geſetzlicher Anordnung vor behalten dleiben. Dieſer Fall iſt jetzt einge? 
treten, ohne daß die Regierungen es für nothwendig zu erachten 
ſcheinen, unfere Genehmigung zur weiteren Verwendung einzuholen, 
weil fie den Nachweis führen, daß der Reſt noch für das Retabliſſement 
zur Verwendung kommen re Darauf kommt es aber nicht an, wir 
werden eine neue Ermächtigung ertheilen müſſen und zwar auf dem 
üblichen Wege, das heißt im Budget. Was nun die vorliegende liebes? 
ſicht anbetrifft, jo ſchien es mir Anfangs, ob wir einmal eine kla b 
Rechnung von der Milttärverwaltung bekommen hätten, bei I . gr 
nic“ 


Prüfung entdeckte ich indeſſen, daß unter den einzelnen Titeln 
nur Etats Ueberſchreitungen verdeckt würden, ſondern daß auch Ber! 
wendungen ſtattgefunden baben, die unter die betreffenden Titeluber? Ir 
ſchriſten nicht paſſen, To figurtren z. B. Anläufe Bel Gewehren und 
Geſchützen unter dem Titel „Dienſtwohnungen? (Heiterken.) Ich Dr 
antrage daher die Vorlage zum Zwecke der Klarſtellung der Budge⸗ 
kommiſſion zu über weiſen. 

Abg. v. Benda: Ich gebe zu daß der Ausdruck „Verw ndun 
gen“, der in dem Geſetze vom 2 Juli 1873 gebraucht iſt, Ineiſelſe 
iſt, und auch in dem Sinne, wie es die Regierung thut, ausgelegt! 
werden kann. Ich würde deshalb ebenfalls die Verweiſung der Vor; 
lage an die Budgetkommiſſion empfehlen. 21 

Abg. Richter: Die Auslegung des Geſetzes, welche die Regie, 
rung adoptiet hat, iſt Deshalb nicht ſtatthaft, weil wir uns darin vor? 
bebalten haben, in welcher Weile wir die Ermächtigung zur Verwe 
dung des Reſtes ertheilen werden. Ich habe damals feld das De 
treſſende Amendement eingebracht und wußte ſehr wohl, was ich 
wollte, da ich dabei direkt einen Präzedennfall, nämlich das Netabliſſe⸗ 
ment im Jahre 1866 im Auge hatte. Es 

‚Die Vorlage wird hierauf der Budgetkommiſſion überwiesen de⸗ 
folg vie Fortſetzung der erſſen Berathung des Geſetzentwurfs 
treffend die Steuerfreiheit des Reihscinfommens, 
Abg. Stumm: Bor der Beriagung der Diskuſſton über den ve 
liegenden Gegenstand erk ärte der Abg. für Lyck (lle gen 1% 
Reichsfeinde, welche nicht die Steuerfreiheit des Reich zeinkommens BF 
etwas Selbſtverſtändliches erachteten, ich könnte inn dann mit ebene 
Wel Recht als einen Feind der Kommunen der kommunal 
Selbſtverwaltung bezeichnen, da dieſes Gefeg für manche Gemen — 
geradezu der Ruin fen würde Wie würden z. B. die Kommmnen 
Elſaß Lothringens mit dieſem Gejege fahren die dann alle durch UN 
dortigen Reichseiſenbahnen ihnen obliegenden Laſten ohne jede En 45 
ſchädigung tragen müßten? Ich kann mich deshalb nicht für wie . 
e ee 
die Arbeiterbevölkeru duſtriebezirken die Steuerfre 
des dem Reiche gehörigen Beſſtzthums ein neues und gefährliches gt 
tationgmitter werden. Ich muß die kommiſſariſche Berathung der DIT 
lage ſchon des halb empfehlen, weil ſich das umfängreiche Material . 
deſſen Beſitz wir bei Beurtheilung dieſer Frage ſein müſſen, ſich gas 
nicht hier im Plenum verarbeiten läßt. 8 Eut⸗ 

Bräfident Delbrück: Die Beſtimmungen des vorliegenden Ehe 
wurfs haben auf das Einkommen, welches das Neichsſand ſeloſt ind 
zieht, gar keinen Einfluß. Die Eiſenbahnen in Elſaß Lolhringen um 
Eigenthum des Reichs, aber auch in Beziehung auf dſes Sigenthen, 
wird das vorliegende Geſetz, wenn nicht eine dollſtändige Aendern 
in der beſtebenden Geſetzgebung über die Kommunalbeſteuerung nie 
Elſaß⸗Lolhringen eintreten ſoll e, vollſtändig gegenſtandslos ſein. 
direkten Steuern in Elſaß⸗Lolhringen werden erhoben entweder 
Wege der Zuſchläge Bor direkten S’autöftenern oder im 
Kommunal Oktroi. Die direkten Staatsſteuern find J) 
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Aer, auf die fich der vorliegende Entwurf überhaupt nicht bezieht, 
2 di Perſonal⸗ und Mobiliatftener, 3) die Thür⸗ und Fenſterſteuer 
Und 4) die Gewerbeſteuer. Alle dieſe vier direkten Steuern, zu denen 
die Kommunen in Elſaß Lothringen befugt find, werden durch den vor⸗ 
liegenden Entwurf nicht berührt. Noch viel weniger iſt das der Na⸗ 
Ar der Sache nach der Fall mit den Kommunal⸗Oktrois, die keine 
Ankomm n⸗ ſondern Verzehrungsſteuer find. Ich habe hiermit nach⸗ 
ewieſen, daß das vorliegende Geſetz in Bezug auf die gegenwärtigen 
Megiuhen Verhältniſſe in Elfaß⸗Lothringen gar nichts ändern wird 


ind ändern kann. 
. (Schluß folgt.) 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 22. November. 


— Im auswärtigen Amte hat heute Nachmittag unter Vorſitz des 
Minifterpräfidenten Fürſten Bismarck eine mehrſtündige Sitzung des 
eußiſchen Staatsminiſteriums ſtattgefunden. 

— Am Dienflag Abend hielten die berliner Standes beam! 
En ihre diesmonatliche Zuſammenkunft ab, zu welcher auch der 
Standesbeamte aus Rixdorf ſich eingefunden hatte. Nach der Mit⸗ 
geilung des Herrn Dr. Techow, daß er den Oberpräſidenten gebeten, 
u zum 1. Januar k. J von feinem Standesamte zu entbinden, weil 
dei den umfaſſenden Geſchäften deſſelben feine parlamentariſchen 
flichten nicht fo erfüllen könne, wie er dies wünſche, wurde unter 
Mderem darüber Klage geführt, daß die Hebeammen ſich in Erfül⸗ 
ung der ihnen nach $ 14 des Geſetzes vom 4. März d. J. obliegen⸗ 
en Pflicht bezüglich der Meldung, namentlich von unehelichen Kin⸗ 
n, außerordentlich ſchwierig und nachläſſig zeigten. Man beſchloß, 
ch an das Polizeipräſtdium zu wenden, damit dieſes die Hebeammen 
Ir Erfüllung ihrer Pflicht anhalte. Auch über die mannigfachen 
Schwierigkeiten und geſchäftlichen Weitläufigkeiten wurde geklagt, 
gelche dadurch entſtehen, daß die Zivilche noch nicht in allen deut⸗ 
ten Staaten eingeführt iſt; die in viefer Hinſicht bereits gemachten 
erfahrungen ſeien wohl geeignet, die Reichs Regierung zu einem 
echleunigten Vorgehen in der Reichs⸗Zivilſtands⸗Geſetzgebung anzu⸗ 
Pdrnen. 


Aus dem Herzogthum Lauenburg, 18. November. In der 
Am 16 d M. ſtaltgehabten Sitzung des Landtags wurde der 
Ablandmarſchall von Bülow als Deputister der Ritter und Land⸗ 
haft für die demnächſtigen, in Berſin ſtattfindenden Verhandlungen 
züglich Einverleibung des Herzogthums Tauen- 
urg indie preußiſche Monarch te gewählt. Ale Stell⸗ 
krtreler der Hoffägermeiſter Freiherr von Hollen 51 Tüſchenbeck. 
eichzeitig wähle der Landtag einen ſtändiſchen Ausſchuß zu dem 
Ppeck, die bei den Inkorporationsverhandlungen zur Sprache zu 
Mingenden dieffeitigen Wünſche möglichſt zu bräziſiren Der Ausſchuß 
rd aus den Abgeordneten Freiherr von Hollen⸗Tüſchenbeck (Ritter⸗ 
aft), Amtsrichter Sachau⸗Natzeburg (Städte), Kammerrath Berling⸗ 
en (bäuerlicher Grundbeſitz) beſtehen. Unter gen ferneren Ver⸗ 
andlungen, jo ſchreibt man den „Hamb. Nachr.“, war die Geſetzvor⸗ 
ade wegen Einführung einer veränderten Grundſteuer von hervor⸗ 
gender Bedeutung. Trotz des allſeitig anerkannten Bedürfniſſes 
mer endlichen rationellen Regulirung der bisherigen mangelhaften 
Orundſteuerverbäliniſſe war es in zwei früheren Seſſionen nicht ge⸗ 
fungen, eine Einigung zwiſchen der Staatsregierung und dem Land⸗ 
909 berbeimführen. obwohl von beiden Seiten in anerkennnugswür⸗ 
Wer Weile Konzeſſionen gemacht waren. Dies Mal wurde ein, bes 
Utläch des allein beanſtandeten 8 6 der Geſetzesvorlage vom Land⸗ 
Farſchall von Bülow geſtellter Kompromißvorſchiag von Seiten des 
tag einſtimmig angenommen, und giebt man ſich nunmehr der 
F Pofinung hin, deſe für das Herzogthum jo hochwichtige Angelegenheit 
Am glücklichen Ziele gebracht zu ſehen, 


Du 


Weh eines Abgeyrdneten zum preußiſchen Landtage wurden im Gan⸗ 
au 447 Summen abgegeben. Hiervon erbielt Dr. Berger (Zentrum) 
u Gäsvont, Bürgermeißerei Asperden, 428, Domkapitular Künzer in 
Preslan 19 Stimmen Somit iſt der Erſtere gewählt. 
% Karlsruhe, 21. November. Die „Karlsr. Ztg.“ beſtätigt die 
Nachricht, daß auch die zweite vom freiburger Domkapitel für die 
ahl des Erzbiſchofs vorgelegte Kandidatenliſte von der badi⸗ 
chen Regierung abgelehnt wurde. Das genannte Blatt weiſt den 
Vorwurf zurück, daß die badiſche Regierung es an dem erforderlichen 
N gegenkommen der römiſchen Kurie gegenüber habe fehlen laſſen. 
die Regierung babe mit ſämmtlichen ihr präſentirten Kandidaten ver⸗ 
handelt. Einer derſelben, Biſchof Hefele von Rotenburg, habe erklärt, 
ane auf ihn fallende Wahl nicht annehmen zu wollen. Die andern 
Fandidaten hätten die Ableiſtung des vorgeſchriebenen Staatseides 
derweigert. In Folge deſſen habe die Regierung fie ablehnen müſſen, 
ER fie die Wahl eines Erzbiſchofs, welcher den Gehorſam gegen di 
Snaatsgeſetze verweigere, nicht zulaſſen könne. 
Wien, 21. November. Wie der „Preſſe“ aus Konſtantinopel 
Ritgetheilt wird, haben der Sultan und die Majorität ſeines Kabi⸗ 
8 ſich mit dem Verlangen Rumäniens und Serbiens, Zoll⸗ 
lonventionen mit dem Auslande ab ſuſchließen, ausgeſöhnt. Der 
Sultan habe dem Minister des Aeußern geſagt, er ſolle blos verhin⸗ 
dern, daß politiſche Dinge in die Konvention mit hinein sezogen würden. 
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ohales und Prapinzielles. 
Polen, 23 November. 

„ Der Kommandeur des 2. Leibhuſaren⸗ Regiments, Hr. Oberſt⸗ 
Autenant Detmering iſt zur perſönlichen Beglückwünſchung der 
kronprinzeſſin des Deutſchen Reiches, welche bekanntlich 2. Chef 
des genannten Regiments iſt, von Poſen nach Berlin gereiſt. Die 
Frau Kronprinzeſſin feierte am Sonnabend ihren Geburtstag und 
üupfing zu diefem die Gratulgtionen der Mitglieder der königl. Fami⸗ 
E, ſowie zahlreiche Glückwunſch⸗Schreiben und Glückwunſch⸗Tele⸗ 
mme von befreundeten und verwandten Höfen, von Fürſtlichkeiten ꝛc 
r. Behufs Gründung eines Konſum vereins fand am Sonn; 
id im Saale der Luiſenſchule unter Vorſitz des Reg. Präſidenten 
lenbücher die dritte und letzte Generalverſammlung flatt. 
8, Statuten des Vereins find von etwa 120 Mitgliedern, meiſtens 
amten, unterzeichnet worden, und ſind bis jetzt gegen 1000 Thlr. 
et. Anweſend waren über 40 Mitglieder. Es wurden zu 
Wil dern des Verwaltungs raths gewählt: Regierungspräſtdent 
5 bücher lals Borfigender), Proviantmeiſter Kamm (als Stell 
rat andes Vorſitzenden), Oberpoſtdireltor Schiffmann, Intendantur⸗ 
Valter, Reg.⸗Rath Selig o, Wagenbaumeiſter Zwar, Tele 
ſpekter Dräge, Bau⸗Inſpektor Kromrey, Rechtsan⸗ 
e; zu Rechnungsreviſoren: Poſikaſſen⸗Buchhalter Ma⸗ 


ovinzial⸗Feuer⸗Sozietäts⸗Sekretä tar a 
Buchhalter 95 ozietäts⸗Sekretär Fontane, Regierung 


— In Be l 8 
Oerichtshof treff der Herausgabe von Kirchenbüchern hat der 


zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte einen hauptſächlich 
unſere Provim wichtigen Spruch gefällt. Nach demſelben können 
f 1 der Verwaltungsbehörden, welche im Exekutivverfahren 
A inen nicht ſtaatlich anerkannten Geiſtlichen wegen verweigerter 
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Desdern, 21. November. Bei der heute hier ſtattgehabten Erſatz⸗ | 
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Herausgabe der Kirchenbücher und Kirchenſiegel getroffen werden, vor 
den ordentlichen Gerichten nicht angefochten werden. 

— Der Dekan Wiesner in Schwetzkau bei Liſſa hat vom 
Liſſaer Kreisgericht eine Vorladung zum Termine auf den 4. k. M. 
erhalten, um über nachſtlehende, der „Germania“ zufolge von der 
Staatsanwaltſchaft in Poſen ſelbſt formulirte Punkte Auskunft zu 
geben: 

„1) Ob und von wem ihm eine Inſtruktion in Betreff der Zivil⸗ 
ehe zugegangen, und wer deren Verfaſſer ſei ? 

2) Ob und von wem er nach dem 20. Juni c. eine Zirkularver⸗ 
ſügung erhalten in Betreff der Anordnung einer Hilfsleiſtung und 
Stellvertretung behinderter Pfarrer? 5 

3) Ob und von wem er nach dem 1. Inni c. eine ſchriftliche oder 
mündliche Ehedispens für eine innerhalb ſeines Dekanats zu vollziehende 
Eheeinſegnung empfangen? a 

4) Ob er vom Domherrn Kurowski eine die geiſtliche Verwaltung 
= Ka Poſen betreffende Verfügung erhalten; und welchen Inhalts 

e 

5) Ob und von wem und welche Inſtruktion nach Erledigung des 
biſchöflichen Stuhles er für ſich und die Plarrgeiſtlichen bezüglich des 
amtlichen Verkehres mit den geiſtlichen Oberen erhalten habe?“ 

Wie bereits mitgetheilt, haben die meiſten Dekane der Provinz in 
dieſer Angelegenheit gerichtliche Vorladungen erhalten. 

& Gneſen, 21. November. [Verunglückte Demonſtra⸗ 
ion.] Der am 18. d. Mts. aus dem Gefängniſſe in Bromberg ent⸗ 
laſſene Domherr Wojciech owski langte heute Mittags auf dem 
Bahnhofe hier an und beſtieg eine Droſchke, um in ſeine Behauſung 
zu fahren. Dies benutzten etwa fünfzig Menſchen, größtentheils Lehr⸗ 
jungen, unter welchen von angeſehenen Leuten nur der Bäcker K., der 
Rentier R. und der Marktbudenpächter M. zu bemerken waren, um 
eine kleine Demonſtration loszulaſſen. Schuſterjungen follen die 
Droſchkenmähren aus⸗ und ſich dafür eingeſpannt haben. Der Aufzug 
hat einen ziemlich kläglichen Eindruck gemacht, und man begreift 
nicht, wie Herr Wojciechowski ſich zum Mittelpunkte eines ſolchen 
Schauſpiels hergeben konnte. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Breslau, 21. Novemb. [Bericht über den breslauer Bro 
duktenmarkt.] Preisnotirung per 100 Kilogramm netto. 

Effektiv⸗Geſchäft. Weizen unv., weißer 574—623—7 Thlr., 
elber 5/6 6-625 Thaler. — Roggen ruhig, ſchleſiſcher 505% 
bis 6 Thaler. — Gerſte ruhig, ſchleſiſche 54 — 572 Sie Tbaler., 
— Hafer unv., ſchleſiſcher 545% 5 Thaler. — Erbſen offerirt, 
Kocherbſen 65677 Thlr., Futtererbſen 6%-6%, Thlr. — Biden 
offerirt, ſchleſiſche 576 5% Thlr. — Bohnen ſtark zugeführt, ſchleſ. 7% — 
8% Thlr., gal. 7—8 Thlr. — Lupinen gefragt, gelbe 4 —4% 
Thlr., blaue 4—4%½ Thlr. — Mais beſſer gefr., 55% Thlr. — Del 
faoten feſt, Winterraps 747% —8½ Thlr. Winterrübſen Ai 
792 —7½ Thlr., Sommerrübſen 6% —7 92 7 Thlr. Dotter 6% — 
7 77 Thlr. —, Schlaglein wenig beachtet, 7287 9 Thlr. — 

anffaamen unverändert, 6%—6% Thlr. 
Preisnotirung per 5) Kilogramm netto. 

Rapskuchen feſt, ſchleſiſcher 2%—2% Tolr., ungar. 273 — 2742 Thlr. 
—Kleeſaat Rothſaat feſt, weiß 12—14—17—20 Thlr., roth 10—12 
—14%—15% Thlr., ſchwediſch 18—19—21 Thlr., gelb 1 5½ Thlr. — 
Du au ohne Geſchäft, I-10%—12 Thlr. — Leinkuchen 3%—3% 

aler. 


Bei wenig Kaufluſt verkehrte der Markt heute für Roggen und 
Gerſte in ſehr ruhiger Haltung, für Weizen und Hafer in feinen 
Qualitäten herrſchte dagegen unverändert feſte Stimmung. 
CCC TE AO DER DAR: SER Hi ANN rann 


Wöchentlicher Witterungsbericht. 
Der in unſerm vorigen Berichte ausgeſprochene Wunſch, daß der 
nunmehr eingetretene Winter ſich weniger durch große Kälte als viel⸗ 


mehr durch reichliche Niederſchläge auszeichnen möge, ſcheint in Er⸗ 


füllung gehen zu wollen, denn die Witterung der verfloſſenen Woche 
(16. — 22. November) war weniger trocken kalt, als naßkalt und feucht 
Bei meiſt vorherrſchenden Nordweſt⸗ und Norpoſtwinden war der Him⸗ 
mel größtentheils bewölkt und Regen oder Schnee drohend. Beide 
find fat aller Orten gefallen und wenn fie auch lange nicht ausreichen, 
die Waſſerarmuth der Flüſſe ꝛc. zu mildern, ſolkommen ſie doch den Win⸗ 
8 die hie und da ſchon anfangen roth zu werden, überaus 
gelegen. 5 5 

Der allgemeine Witterungscharakter war in der vorigen Woche 
in faſt ganz Europa derſelbe. Ueberall herrſchte trübes und naßkaltes 
Wetter, welches zum Theil ſchon Ende der vorigen Woche begonnen 


hatte. Während die Luft über Italien ziemlich ruhig war, ſitemte 


ez an der ſiziliſchen Küſte und im 1 
Meere heftig; ebenſo in der Türkei, wo zugleich ftarfe Regen⸗ 
güſſe fielen. Auch in Frankreich war das Wetter trübe und regne 
riſch und begann die Woche mit einem ziemlich bedeutenden Hagel⸗ 
ſturm, welcher namentlich in Südfrankreich großen Schaden angerich⸗ 
tet hat. Im Norden Europas find bedeutende Schneemaſſen gefallen, 
worauf theilweiſe Aufheiterung des Himmels erfolgte. Pi 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Walner in Voſen. 


ſüdadriatiſchen 


Augekeminene Fremde vom 23 November. 


HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Scheffler a. Seomano, die 
Kaufleute Reich a Berlin, Shadion a. Breling, Geisler a. Torunia, 
Witlkowski a. Thorn, Landsberg a. Aachen, Gutsbeſitzer Robowski a. 
Berlin, Landwirth Gumpert a. Dom Hrazek, Brennereiverwalter 
Pfeiffer a. Dom. Bablin, Oekonomſekommiſſar Brachmann a. Gneſen, 
Frau Juſtizräthin Galon u. Familie a. Wongrowitz, Frau Direktor 
Lefevre a. Tarnowo, Nendant Bölling a Tarnowo, Realſchullehrer 
Jungfer a. Rawitz, Möbelhändler Strauch a. Breslau, Inſpektor 
Hanptle a. Chobinie, Fräulein Browsta a. Schrode. 

MTIIAUS HOTEL DE DRESDE, Die Kaufleute Brandt aus 
Leipzig, Reimann a. Breslau. Münz a. Leipzig, Eye a. Rawitz, 
Hofert a. Breslau, Latz und Landshof a. Berlin, Schwoob aus Genf, 
Thiemann a Lauben, Friedrich a. Breslau, Kinzel a. Breslau, Wulfs⸗ 
heim a. Berlin, Direktor Gebr. Körte a Neuſtadt a. W, Schauſpiel⸗ 
Dir. Ravene a. Breslau, Lieuten. Graf Carmer a. Berlin, Lieutenant 
Graf Schack a. Berlin in Liſſa, Ritterautsbeſitzer v. Treskow aus 
Wierzonka, Lieutenant Wuthe u. Frau, Prem. Lieutenant v. Neuhaus 
a. Liſſa, Aeutenant v. Braunbehrens a. Liſſa, Frau v. Zychlinska aus 
Schleſien, Prem Lieutenant Herrmann u. IR a. Liſſa, Lieutenant 


Thilo a. Liſſa, Lieutenant Hofmann aus Life, Lieutenant Altag aus 
Liſſa, Lieutenant Feld a. Liſſa, Rittergutsbeſitzer Pflug a. Brody, 

aumeiſter Gloger a. Kuechelna, Direkter Körte a. Neuſtadt⸗Ebers⸗ 
Walde, Rechtsanwalt Martini a. Grätz, Prem. Lieutenant Gallandi 
Rittern ted Lieutenant Wentzel, Oberinſpektor Cochius a. Breslau, 
S zer Kühne u. Turlejewo, Rittergutsbeſitzer Itzig aus 


SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute 
Gutmann aus Berlin, Boas aus Wreſchen, Grützner autz Schwerſenz, 
Manſer aus Preſet, Nieß aus D. Krone, Wronker aus Samter, 
Biarlan aus Warſchau, Frau Monſchka aus Konin und Ahron und 


ilehne. 
x . SCHARFFENBERG@G’8 HOTEL. Ritterguts beſitzer Tſchuſchle 
nebſt Frau aus Barbin, Rittergutsbeſitzer Meißner und Familie aus 
Kiekry, Rechts⸗Anwalt Weiß aus Schroda, Adminiſtrator Stumpf 
aus Lübuſch, die Kaufleute Fitzner und Sarfeld aus Stettin, Fahbiſch 
aus Magdeburg, Spiro aus Kurnik, Bohn aus Berlin, Weltinger 


pe ur . . + — 6 er 
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as 5 — Schalge aus Hamburg, Lieber aus Würzburg, Krüger 
aus Berlin. 

Be HOTEL NE PEURO ER. Holzbändler Ehrlich aus 
Berlin, Oberamtmann Opitz a. Kl. Siekierki, Rentier v. Koſchatskt 
die Kaufl. Goloſtein a. Kattowitz. Waldſchmidt a. Stuttgart, Witz⸗ 
mann a. Erfurt, Gutsbeſ Maskowski a. Polen. 

HOTEL ZUM SCHWARZEN ADLER. Die Gutsbeſ. v. Bo⸗ 
ranowski a. Gwiazdowo, v. Swinarski a. Golaſſyn, Majewekt aus 
Zbytka, Szymanski a Brudnia, Grzymatkowski a. Papkowo, Prie⸗ 
deckt a. Polen, Beamter Hartmann g. Czempin, Rentier Biatlomst a. 
Poſen, Kaſſirer Kutzner a. Wroblewa 


Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 

Berlin, 23. November. Die Preußiſche Bank erhöhte den 
Wechſeldiskont auf 6, den Lombardzinsfuß auf 7 Prozent. 

(Privatd. der Poſener Ztg.) 

Berlin, 23. November. Der feitherige Legationsrath Uebel ift 
zum deutſchen Geſandten in Rio ernannt. N 

Paris, 22. November. Der Kommandant des achten Armeccorps, 
General Ducrot, wies die ihm unterſtellten Militärkommandanten 
mittelſt eines in Dijon angeſchlagenen Generalbefehls an, Maßregeln 
zu treffen, um etwaigen öffentlichen Kundgebungen bei den bevor⸗ 
ſtehenden Munizipalwahlen vorzubeugen. Die Kaiſerin von Rußland 
nimmt dem Vernehmen nach in Cannes ihren Winteraufenthalt. 


Mitbürger! 
In der Verſammlung des 3. und 4. Bezirks der III. Abtheilung 
für die Stadtverordnetenwahl bezichtigten die Kommiſſarien des Wahl⸗ 
vereins⸗Vorſtandes den Bürgerverein polniſcher Sympathien, nach 
unſerer Ueherzeugung in der Abſicht, den Bürgerverein in der deutſchen 
Bürgerſchaft zu verdächtigen und ihm die Wurzeln in der deutſchen 
Bevölkerung zu entziehen. 
Wir proteſtiren auf das Entſchiedenſte gegen eine ſolche Verdäch⸗ 
Daten! Wir find Deutſche, und werden die deutſche Fahne ſtets Jade 
alten! 
Zur Motivirung aber haben wir Folgendes zu erwähnen: In 


Folge eines Mißverſtändniſſes erhielt in der Generalverſammlung des 


Bürgervereins am 17. d. M. ein Antrag, für die Stadtverordneten⸗ 
wahl auch Kandidaten polniſcher Nationalität aufzuſtellen, die Ma⸗ 
jorität, und der unterzeichnete Vorſtand ſah ſich genöthigt, dem Be⸗ 
ſchluſſe der Generalverſammlung auf irgend eine Weiſe Genüge zu 
leiſten: er nannte dem Vorſitzenden des Wahlkomites zwei polniſche 
Kandidaten, ließ dieſelben aber auch ſofort fallen, als ihm verficyert 
wurde, daß Polen nicht alzeptirt werden könnten. Dadurch erſt wurde 
ein Kompromiß erzielt. r 

Wir berufen uns auf unſere Kandidaten⸗Vorſchläge in den Bes 
zirksverſammlungen, in denen wir nur deutſche, für die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung tüchtig e Kandidaten, in Vorſchlag gebracht. 

Der Bürgerverein akzeptirt ſtrikte die gexenfeitig mit dem Wahl⸗ 
verein vereinbarten und von den Bezirksverſammlungen aufgeſtellten 
Verbalſen und erwartet von dem Wahlverein ein gleiches loygles 
Verhalten. 

Mitbürger! Seid überzeugt, daß wir Eure Intereſſen ſiets 
mit allen Kräften und Mitteln verfolgen werden; unterſtützt darum 
auch unſere Zwecke mit gleichen Kräften! 

Poſen, den 22. November 1874. h 


Der Vorſtand des Voſener Bürgervereins. 


Juterimstheater in Voſen. 


Dienſtag, den 24. November 1874: 
Erſtes Gaſtſptel des Herrn Navené⸗René, Direktor vom Stadt⸗ 


theater zu Breslau. 
Graf Irun, 
3 Schauſpiel in 5 Akten. 
Don Cäſar — Herr Rabené⸗René als, Saft’ 


TDelegraphiſche Börsenberichte. 


’ * * 


G., pr. Dezember 9, 50 Gd., pr. Jduuar⸗-März 
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oggen höher, hieſiger 
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ng? 21. Novbr, 
bericht). Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Stetig. 
import 9,000 Ballen, davon 7,000 B. amerikaniſche. 
Geſtriger Baumwollen⸗Vorrath 540,000 B 
Liverpool, 21 November, Nachmittags. 
Ber: Stelle 12,000 B., davon für Spekulation und Export 
allen. ; 
Middl. Orleans 8%,, middling amerikan 7%, falr Dhollerg 
5%, middl. fair Dhollerah 4%, good middling Obollerah 44. 5 
Dpollerah 3%, fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair 
5%, good fair Oomra 594, fair Madras 5, fair Pernam 8, far 
Smyrna 6%, fair Egyptian 86. . 
7% ag nicht unter low middling Februar März ⸗Lieferung 
Amſterdam, 21. Nopbr., Aa (Gereidemarkt) e 
ai 183. Raps pr. April 
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Breslau, 21 Ne 


Sr urger 1041. de. junge —. 
Afer 117%. do. do. Prioritäten 117. Franzoſen —. 


ſ. 166. N. 


erung: bewöl 
Der beute Markt brachte! den Preiſen für Roggen einen wei⸗ — 
teren mäßigen Auſſchwung und es verdient betont zu werden, daß be 
ſonders die entfernten Sichten vermehrte Beachtung fanden ſo daß 
dieſelben auch an der Beſſerung ſtärker, als der laufende Termin, par: 
BER. Waare iſt ſchwach RR der Verkauf gebt bequem. Ge⸗ 
kündigt 2000 Etr 5 5 1 5 per 1000 Kilogr. — Rog⸗ 
enmehl in feſter Hal 1255 Weizen hat 55 zurückhaltenden 
Offerten ſich ferner im Werthe gest Getün digt Etr. Kündi⸗ 
gone 8 624 Rt. per 1000 Kilog afer lokoe unverändert, 
erm ne neuerdings beſſer bezahlt. rde 3000 Etr. Kün nt ungs⸗ 
! drei? 62 Rt. per 000 Kilogr. Rüböl foridauernd ſehr ſtill, aber 
ziemlich feſt im Werthe. — Spiritus ha bei großer Zurückhaltung 
der Abgerer ſich abermals im Werthe etwas gebeſſert 
Weizen loko per 1000 Kiloar 55—70 Rt. nach Qual. gef., gelber 
per dieſen Monat 62-625 bz, Nov.⸗Dez do., Dezbr an. —, April⸗ 
x Mai 189-190 1893 Nm. bz. Mai⸗ Juni 18941903 Rm 55 — Rog⸗ 
x gen Iolo per 1000 Kilogr. 53-59 Rt. nach Qual. gef., neuer r illiccher 
f ed End Sat br. neuer inländ. 57- 581 ab und frei Babn b. 
nden 82, Italiener —. Silberrente 68%. Rumänier 34%. Bres⸗ 
lauer Diskortodank 89%. do. Wechslerbank 77. Schleſ. Bankv. 111. 
Krentaftien 141. Laurahütte 1363 Oberſchleſ. Eiſenbahnbed. —. 
Serre, mal 8 Ruf, Banknoten 9%. Brei, Makler⸗ 
bon? —. Makl.⸗V. Prov.⸗Maklerb. —. Schleſ. i 
eins bank 929. Bubeniſche Bank — Bresl. Prov. Wechelerb. — 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. 
ä a. M., 21. Novbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
iemſich 
8 [Schlußkurſe.] Londoner N —. Pariſer Wechſel — Wie: 
ner Wechſel —. Franzoſen 320. Böhm. Weſtb. 2104. Hong 
‚den 143%. Galizter 255. Eliſabethbahn 203%. 10 06 bn 1 
Rred ditaltten 213. Ruſſ Bodenkredit, —. Ruſſen en 
rente 689. Papierrente 6444. 1880er Looſe 107%. N le Looſe 17296. 


Amerikaner de 82 —. Deutic- Biterreih. 89%. Berliner Bankverein 
_, re Bankverein 88/6. do. Wechslerbank — Nationale 


bank 1 812. Meininger Bank —. Hahn'ſche Effektenbank 117. 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaklſen 213, Franzoſen 320, Lom 


— en en 143%. 


Berlin, 2. Nov. Die Börſe verlehrle auch heute ohne jegliche 
Anregung; daß Peſchäft lag auf allen Verkehrsgebieten faſt vollſtän⸗ 
dig darnieder. Die Spekulat on verhielt ih abwartend und wie auf 
der einen Seite eine Wirkſamkeit der Contreminen nirgend zu verſpü⸗ 
ren war, ſo blieb doch auch Kaufunluſt vorherrſchend und die Courſe er⸗ 
fuhren im Allgemeinen nur ganz unweſentliche Veränderungen over 
blieben behauptet. Auf Tsefulatinem Gebiet ſetzten die Courſe übrigens 
höher ein, konnten ſich aber, obgleich die auswärtigen Nolirungen ziem⸗ 
lich günſtig eingetroffen waren, nicht ganz auf dem höchſten Stand⸗ 
punkte behaupten. Der Kapitalsmarkt und die Kaſſawerthe der übri⸗ 

en Geſchäftszweige bewahrten eine feſtere Haltung; aber gleichfalls 
25 ſtillem Verkehr. 


Held Nallte ſich, wie das mit dem nahenden Ultimo ⸗ Termin eine 
bekannte Erſcheinung iſt, etwa! ſchwieriger; im Privatwechſelverkehr 


| 2 3 37 J Stalieniſche Anl. 5 663 bz B 
Jonds⸗ U. Arlienbötie | de Sete d 
do. do. Anl. 70prz. 6 582 B 
1 4* 
Berlin, den 21. November 1874. we are 5190 
0. 2 r. Obl. 4 1078 
Deutſche 1 5 5 de. 100 f. l.. 1121 8 
Conſblidirte Anl. 441100 105} 46 do. Looſe 1860 5 NOTE MR 
N 7 7 100 do. 25 5 1864 — 15 8 a 
zw do. Bodenkr.⸗G. 5 88 
St: Ichuldſch. 1425 & Poln. Schaß⸗Obl. 1 86 bz 
N St. Anl. 1855 331286 G do. Cert. K. 300fl. 5 94 © 
u 0 Thlr Obl. 27, B do. Pfdbr. III. Em. 1 82, & 
E. Neum. Schld. 4 945 5 do. Part. O. 500 fl. 1 1075 & 
Der ichbau Dol. 510 6 do. Liqu.⸗Pfandb. 1 69 b 
Be. Stadt⸗Obl. 5 1023 bz Naab⸗Grazer Looſe!! 92 0 
5 5 at re Franz. Anl. 71. 72.15 | 991 B 
DE N 100 16 3 Bukar. 20 Fres.-Lſe.— [8 
Be Beer lf N Aumän. Anleihe |8 10378 kl. 10: 
„Berliner 430100 85 Ruſſ. Bodenkr. Pfd. 5 89 G 
N do. 5 11043 bz 4 
Fr R do. Nicolai-Obl. 4 854 G 
Aan . Jem f 875 © af engl. 1,625 101 © 
do. nene 4 1871 5 j 21.705 102 7 
ge Bl TS 1 5 Cen 8 8 
50 “ 8 4102 G 55 e e en 
do. do. 5 > Aul. d 
= \Dammefie 8 Kine 905 10 0 
do. neue j4 ar Türk. Anleihe 18655 44 br 
elch nen . 25 do. do. 1869 | 554 G 
chleſiſche 31 854 do. do. kleine 6 27 8 
Ah 31 85 55 do. Soofe gene) [1274 © 
A 947 5 Ungarlſche Looſe — 56 bz G 
do. do. 5101. 8 Zank⸗ und Kredit⸗Aktien und 
Kur- u. Neum.]4 951 93 Antheilſcheine. 
A Pormmerfhe 4 97, G See e 605 G 
8 5 Poſenſche 4 9786 Barm. Bankverein) 87 G 
Be 5 ußiſche 498 © Herg.⸗Märk. Bank 1 867 B 
> . AkeinWeſtf. 1 | 988 bz Berliner Bank 8 78 b G 
„ Sg 1 57555 55 do. Bankverein sp 
leſſſche 14 do. Kaſſenverein 1 2955 G 


ede 1.15 10640 11048 bz be Sahdelägel. 4 122 bz 


e Crd.⸗Hyp.⸗ 


o. Wech lerbank 5 13 
Bi unkündb. I. u. II. 5 1025 bz G 8 Prod. Och. 51 87 30 
. 1 VNA n Bresl. Discontobk 1 89) 
"So Gte. Bob kb 1311005 5 Bt. f. dw. Kwileck 5 | 59 8 
5 o. 3 hunt 9 1075 ® Braunſchw. Bank 4 113 & 
* Krupp Pt. O. 8 3 100 10 G Bremer Bank 1 117. B 
Wi; hein. Prov.⸗Obl. 13 x Ctralb. f. Ind. u. H. 5 781 bz G 
S Anhalt. Rentenbr. 15 55 Centralb. f. Bauten 5 645 
5 A8 80 inet che N 8 Han Wee | M 84 6 G 
5 anziger Priva 
4 geh 0 416 See Kred. 85 b; 
Sad er 8 180000 1, Zettelbank f 1055 © 
N do. Giib. oe 175 Deſauer Kerditbr. 4 G 
6 2. 14 N 1 Berl Depoſitenbank ö 5 & 
. 5 Deutſche Unionsbk. 1 80} G 
Sariß 1 5 — 98 8 Disc. Commandit 4 1768 bz 
Date Pr r be 3112 Genf. Credbk. i. Lig. — 1 6 
er e e Gercer Bant a 11 6 
3 Sar 34 88 9 Gewb. H. Schuſter 4 | 7% 6 
At end. P. A. 3 104g b @ J Gelbner Priratbk d 112 @ 
Köln Min 2 gannove deBanf 4 1108} © 
Ausländifche 1 zuigebergerd B. 1 of © 
Amer. Anl. 1881 6 15 Leipziger Kreditbk. 4 160 f & 
do. do. 1882 gek. 6 b Luxemburger Bank 1 1153 B 
o. do. 188 6 1023ʃ6 bz Magdeb. Privatbk. 4 1115 B : 
ee StadbN.7 100 6 Meininger Kredbk. 4 100 f bz G 
joldanleihe 6 99% Moldauer Landesb. 51 B 
. m 121 B Norddeutſche Bank 4 148) G 


Drut und Verlag von W Decker u. Comp. 


Nor, de ar no 


aa 3 


en Monat 


bz, 
151 100 Rm bz, e 139 - 149; 
Rt. nach Qual. gef. — Kater 160 5. — 1100 Kilogr. 
nach Qual gef., oſt⸗ und 1 r ruſſ 56— 62, 


per die 3 a 


400 Kilgr. 50-64 R 
53 64 


pom u. meckl. 60— 45, ungar. u. galiz. 55 Bahn Di per die⸗ 
en Wenz 62—62} 5. Nov. ⸗Dez. 90401 5 lien 734—174 
m. bz, Mai⸗Juni 172—1721 Rm bz. ene er 1 Kilgr. 

Kochwagre 66 75 Rt. nach Qual., Futte cwaare 60-64 Rt. nach Qual. 

— mans per 1000 Kilgr. — einöl loko per 1000 5 ohne 


Faß 2; Rt. — Rüböl per 100 Ktigr. loko ehne Faß 184 Rt. oz., mit 
Faß gr ‚gr diefen Monat 18 — 744 di, 2 „Dez. do, Dezbr —, April⸗ 
Mai 57,5 Rm. dz, Mal⸗ Juni 58,3 Nm — Petroleum raffin. 


(Standard white) per 1000 8 mit Fa bote 71 Nit. bz., per dieſen 
Monat 71 —-4— 0 bz. 3. do, 8 Rm bz., Jan. do, 
Schr do., März do April⸗Mat pirıtus per 100 Liter a 
100 pCt. = 10,000 „Ct. loko ohne Faß 19 Nr 25 Sgr. br, er dieſen 
Monat loko 11 Faß — ber dieſen Monat 20 Rt. 10-29 Sgr. br, 
Nop.⸗Dez 19 Ri. 3 12 9 S Sgr bz. Januar-Febr. —, April- Mai 59,5 
—59 2--59,5 Rm. br Mai⸗ Juni 59.8595 60 Rm. bz., Juni Fat 
61— 88 1 Am. ba. Jul. Anguft 62-62,1 Am — Die bi — zenmehl 


Tue Frans a. M., a. Novbr., 


Abends. [Effekten Sopietät.] 
Kredſtaktien 213%, Franzofen 220%, Lombarten 143%, Silberrente —. 
Feſt, trotz ſchwacher berliner Schlußcourſe. 


Wien 20. November. Schwächer. 

Nachbörſe: Anfangs lebbaft, ſpäter matt. Bahnen ſchwächer. 
. 50, Lombarden 134, 50, Anglo⸗Auftr 146, 75, Umion⸗ 
an 

Schlußcourſe.] Papierrente 70, 10. Silberrente 74, 75. 1854 er 
Looſe 102 20. Vaukaktien 996, 00. Nordbahn 1890, —. Kreditaktten 
236, 50. 8 303, 00. ERS 242, 50. Koraiwefibahn 142 50. 
do. Lit. B. 64, 50. Lonbon 1 110, 35. Paris 5 05. Frankfurt 159 20. 
Böhm. Webs in 200, 60. Krebitlogſe 168, 00 1860er Loofe 109, 70. 
Lomb. Eiſenbabn 131. 50. 1864er Looſe 138 50. Unionbank 118, 00. 
Anglo⸗Auſtr. 148, 00 Auſtro⸗ türkiſche —, —. Napoleons 8, 90 Du⸗ 
daten 5, 25, Sılbertoup. 104, 70. Eiifgberöbahn 191, 00. Ungariſche 
Prämienanleihe 81, 50. Preußiſche Banknoten 1, 63. 


Wien, 21. Nophr., Nachmitt. Kreditaktien 237,00, Franzoſen 
303,50, Galizier 242,50, Anglo Auſtr. 148,25, Union bank 118,25, Norte 
weſtbahn 143,50, Lom arden 135 00, Popierrente 70 10, Eilberrente 
74,60, Napoleons 8.90% Schwächer, Banken weichend, Renten ge⸗ 
fragt, Bahnen geſchäftslos. 


London 21. November. Nachmittags 4 Uhr. — Ruhig. 
Privatdiskont 44 a 4% Ct 
ERS ungar. Sch: bonds 9394. 


Setrus vas Diskonto 456 pCt. für erſte Deviſen. Das Prolongattons⸗ 


Geſchäft nahm auch heuſe nur mäßige Ausdehnung an. 
Von den öſterreſchiſchen Spekulationdpapieren wurden Kreditaktien 

eher etwas beſſer, aber wenig lebhaft 8 Franzoſen und Lom⸗ 

barden blieben bei wenig veränderten Courſen ſtark vernachlä ſigt. 

Die fremden Fonds und Renten hatten zu ziemlich unveränderten 
Courſen nur mäßige Unmſätze für ſich; Türken waren behauptet, öſter⸗ 
reichiſche Renten und Looſe, ſowie Türken gaben etwas am Courswerth 
nach. Nu ſiſche Pfundanleihen und Zentral⸗Bodenkreditpfandbriefe er⸗ 
fuhren lebbaftere Nachfrage. 

Deulſche und preußiſche Staatsfonds, fowie landſchaftliche Pfand⸗ 
und Rentenbriefe wurden zu feſten Courſen in mößigem Umfange ces 


15 indelt. * zioritäten waren behauptet und ſtill, nur vereinzelt gingen 
reußiſche 4½. und H⸗prozentige etwas lebhafter um, öſterr. Prioritä⸗ 
ten waren theilweiſe ſchwächer. 0 
Nordd. Gr. Er A. BTL 104, b G Brieg⸗Neiſſe 441 995 G 
N Bank 1 783 Koſel⸗Oderber 94 G 
Produktenbk 1 12 bz G do. III. Em. 5 1034 
Deters, Meeditbanfis 160 95 Niederſchl. Zweigb. 35 90405 | 
Poſener Prov.⸗Bk. 4 108 G Stargar een 1 1805 8 
do. Prov. l. Bk. 101 B do. 
Pr. Bod.⸗K.⸗A.⸗B. 4 109 G do. 1 Em. 5 100 G 
do. Bankantheile 47 170 f bz Oſtpreuß. Südbhn. 5 1034 G 
do. Ctr.-Bd. 40pr. 5 121. B Rechte Oder⸗Ufer 1. 5 1031 B 
Roftoder Bank 4 1127 B Rhein. Pr.⸗Oblig. 5 93 G 
Sächſiſche Bank 4 129 95 do. v. Staate gar. 4893 bz 
Schleſ. 1 111 do. III. v. 1858 u. 60 35/100 G 
Thüringer B 1014 9 do. 1862, 64, 65:4411004 G 
Fee 93% B Rhein Nat 0h 441014 G 
Prß.Pyp. Verſicher. 41255 G II. Em 4101 & 
In⸗ u. ansländifche Prioritäts⸗ Sin 4 WB 
bligafionen. e 1 ni 18.935 G 
Angen-Maieriät 5 91 G 4 Ne 
II. Em. 99 G bo u. San 2. 
* III. Em. 3 987 G do. V. u. V. Ser. 4 1097 185 
Bergisch Märkisch 997 G Galz. Carl⸗Ludwb J! 977 G 
do. II. Ser. (conv.) | 991 G Kaſchau- Oderberg 5 78 2 
III. Ser. 3 v. St g. 85 bz Oſtrau, Friedland 5 77 © 
do. Lit. 5 854 55 Ungar. Nordoſtbhu p | 66%, G 
do. IV. Ser ( 994 & do. Ostbahn 5 | 68: © 
do. V. Ser l 991 8 ö 72500 
do. VI. Ser 1 99 S I. En 5 6 
do. Beſſir E 92 N de Il. Em. 5 73, G 5 
do. Il. Sa. — — Bu Grenzvahn 5 714 6 
de Dortm. ur 915 G5 ea Franz. St. Hier 55 B 
II. Ser. 4 984 B Deſtr. Nordweſtb. 5 8710 G 
55 Nordbahn) 5 1021 & — Dan (2,3 24938 
e 197 6 do. Lomb. Bone 
de. 55 1100 de 18756 1015 6: 
do. It. B. 11005 & do. do. de 18766 185 65 
Berlin⸗Görliz 5 103 G do. do. de 187/816 |1 
Berlin-Hambur 1 94 G K e 5 9916 
Il. m 1 944 G 5 Woronow 5 988 bz 
Bal, Pots. M. b oder Woronow 3 |100, © 
Lit A. u. Bl 93 3 Kurgk⸗Charkow 5 995 6 
Lit. C 1 927 B Kurſt aten 5 100 2 
ar eff 931 Mosko⸗Riäſan 5101 G 
do. III. Em. 0118 Sen 5 1005 G 
do, IV. S. v. St. g. 4/101 Wee Teen 3 99 G 
do. N Ser do | 99} 18 a se 
rer ar ni 90 0 ane 9 98} 
a Mia Lm. 43 1925 © eine 5 | 985 © 
II. Em. 5 104 G er wide un. Stamm: 
55 do. 95 G ten. 
III. 93 G . En 8 515 5 
nn. V. Em 944 b tona⸗Kieler 3 
0 . u 93 6 Amſterd.⸗Rotterd. 4 1044 63 
Salle Sbm Guß 5 98 bz Varl ic ec u. 8 
Märkiſch⸗Poſener 5 955 Berlin⸗Anhalt 1 
Magdeb.⸗Halberſt. 43 1008 G Berlin⸗Görlitz i 10 5 
do. do. 1965481008 bz G do. „5 101, b3 
do. de. 1873145100, 63 © Halt. air (gar.) 3 AR 
do. Wittenb. 3 | 7246 Breſt⸗K 6 
Niederſchl⸗Märk. 1 | 974 © Brela worse, S, 3 N B 
do. II. S. 462 fthlr. 4 945 © Halls Bab, A 192 bz 
do. c. I. u. II. Sr. 1 971 8 Berlin- en = 46 
do. con. III. Ser.$ | 974 B Berlin⸗Stettin 1 145 bz 
Oberſchl. Lit A. 5 931 G Böhm. Weſtbahn 5 | 90! 5 
do. do. B. 37 85, G Breſt⸗Grajewo 5 281 b) G 
do. do. O. 4 937 B Bresl.⸗Schw.⸗Irb. 4 104 
dos. do. 5. 4 93, B Köln⸗Minden 4 1080 53 
do. do. E. 35 853 8 do. Lit. B. 5 108 bz 
do. 55 F. 45101 2 Crefeld Kr. Kempen 5 3 bz 
55 G. 47 99 © Galiz. Carl⸗Ludw. 5 110 bz 
=; H. 4 101 B Halle Sorau-Gub. 4 231 bz ©, 
de. Em. u. 1869.5 1035 © do. Stammpr. 5 52 bz 


(E. Rösten) in Pofen. 


- 


Konto 18 93500. 


W N 
—8 0 
m a, Be | 


De. 7 Rt. 21 
Sar bz., Dezbr. Jan Fe Febr. ER Ei, De Men 
Nm. 285 Abril Mar 2,34 8 bz, Mai Juni — (B. u. H 3) 


8 re 


— — S zu u Poſen. 
Datum. Stunde EZ: fie. Therm | Wind. | Wolken g 


über der Oſtſee. 


hen 
21 Nove.“ ache 2 , 6“ 67 |+ @I| bedeck ei 

214 „ lAbads 10 277 7 11] f 02 NW 23 trübe. Sehr 

22. » Marge 6 7. 8,5 — 0˙5 bedeckt. 

22 Nachm. 2 27, 9% 0 O4 bedeckt 

228 Mosa 10) 2 27, 5% , . cs S 9.1 übe. 8“ 
23. [Morgs. 60 27“ 9, 18 — 07 SW 2 trübe. BU 1 


2 u. — 3,2 Pariſer bien au DR Duadratfi 


Juen pra Pente 675 1 0 . 
8 Ruſſen de 1871 9%. 5 proz. Ruſſ. 3 1972 2 99%. Silber X 
Türk. Anleihe de 1,65 4%. 6 proz. Türken de 1869 5. 6 f. 
Vereinist. St. vr. 1852 102° 4. Defierreig,. Sulberrente 68%. Oe 
Wap eee Berlin 9.73. Hamburg 3 Monet 20. 
echſelnotirungen: Berlin amburg ongt 
Frankfurt a. M. 20, 73. Wien 11, 32. Paris 25, 42. Petersburg 3 


Paris 21. Nobember, ai, 72 Uhr 40 Minuten. 35 
Rente 61, 45, Anleihe de 187 Italiener 67, 70, Fra 
683, 75, Lombarden 303, 75, Türken 45 07. Feſt. 


Paris, 21. November, Nachmittags 3 Uhr. Matt. 

[Schlußkurſe.] 3 proz. Rente 61, 60. Anleihe de 1872 97, 
1 67 proz. Neue 67, 75. Ital Topatsanien — —. Franzoſen 
Lombard. Eiſen da hn „Aktien 303, 75. Lombard. Prioritäten 250% 
Kürten de 1865 45, 07. Türken de 1869 274 75 Tur kenlooſe 1277 


New⸗gork 19. November, Abends 6 Uhr. [Schlußkurſe] He 
Notirung 3 Gol dagtos 1%, niebrigſte 10%. Ball auf L 
in Gold 4 D 86. C. Goldagio 114. ½ Bones de 1885 115%. 
neue Sproz fundirte 11214. „Bonds de 1887 119. Exie⸗Bahn 2 
gute al⸗Pacific 96 New Hort Zentral babn 101%. Baumwollen 
ew Pork —. Baumwolle in New Orleans 14%. Mehl 5 D. 19 
Raffin Berolenm in 1 2 10%. do. Phadeipbia 10%. Roll 
Frühjahrgweizen 1 D. 2 Mais (old mixed) 92 C. Zucker ( 
refining 5 Lcovados) 85 Kaffee ( 10.) 18%. G Getreide eidefracht 875 


Auf dem Markt für Eiſen ahnakien kam nur gan; eringf 
Verkehr zur Entwickelung, die E’urfe waren zumeiſt 11. be 
Unter den preuß. Werthen gingen die ryeiniſch⸗ weſifäliſchen & 
einigermaßen lebhaft um. Berlin⸗Potsdamer und Magdeburz⸗Hal 
ſtadk wurden ſchwächer. 

Leichte inländiſche Aktien waren geſchäftslos und faſt unverän 
Rhein⸗Nahebahn und oberheſſiſche ſteulen ſich etwas dilliger. 


Oeſterreichiſche Nebenbahnen blieben ſtill; Galizier waren fl 
und wie Nordweſtbahn etwas lebhafter. Kumänifce Stammall 
waren in recht feſter Haltung ziemlich lebhaft. i 

Bankaktien und Induſtriepapiere blieben ruhig und ſchwach 
hanptet. Spekulative Bank- und Montanwerthe verkehrten etwas 
2 in feſter Haltung. — Auf Londoner eldungen Börſenſch 


5. 22: bz 

Löban-⸗Zittau 51 91 & 

Lüttich⸗Limburg 4 | 138 G 

2 58010 52 5 55 bz 
2 — — 98% 


1. Prior A 0 10 
al 
do. Steh or. B 1 6 95 vu 
pe: 111 3 935 © 
Nein erdwich⸗ 1 25 12 G 


„Induſtrie⸗ Papier.. 
. — 75 


Hann. Altenbeken 


do. Bockbrau f 
do. Brauer. Sinti — 95 
Brauer. 2 


Branerei 
Bresl. Br. e — — 8 B 


Fa e de 


rg Elbing. M. Cijenb. — 1% 
Nurse 77 4 Flora, fl A⸗-Geſ Ber! — 21 65 
do. . 1 16 5 B Barker, abr n 
Oberheff. v. St gar 37 Su 89 1960 10 
. 4 5 68 ae 
= 7 31 Kön. u. Laurahütte — 135 b 
79 Staatsb. 5 291 bz 0 
Side Comb. 5 877 Me. Sl sb wa — 315 © 
Ofkbenh ec | 2 518 Faber (Eu 31. bi 
FR reg, a Marienhülte 67 G 
ber Sure 5 Hi 0 ee e 
Rechenderg⸗ Pac 15 5 Awdenbüttenkt⸗G. — 31 © | 
Reine 9 1364 63 Salt eu. Soelbad — 40} & 
14 5 92 0 G Sa in e 90% G 
ce 3 Ver Mgd 1 
g . 20“ 63 Wollbanku⸗ 15 43 
il Chu 5 N, 10 G 9 3 — — 
⸗Poſen | 5 
S 5 34 0 Verſicherungs⸗ Artien.⸗ 2 
Schweiger Web 4 251 6 55 G A-Münch. F V. G. 2550 0 
nion 4 18 bz G Aach Rück⸗Verſ. G. — 580 C 
Thüringer 4 1193 bz Allg. Eiſenb. Vf. G — 485 G 
do. B. gar. 4 91 8 Berl „ 0 
Tamines Landen 4 45 bs G be. Feuer⸗Verſ. G. — G 
Warſchau⸗Wiener 5 88 bz agel⸗Aff.⸗G 2230 G 
2 bens⸗V.⸗G. 680 G 
a Colonia, F⸗V.⸗G. 1330 8 
Gold, Siber u. Papiergeld. Heath. BG. —675 = 
eutſche F. * 
ouisdor 11110} 2. Trſp. BG. — ge 
Louisd 2 100 0 N rſp. VG 8 
Souvereigns 6 247 G Dresd Allg. Trſ.⸗V. — G 
Napoleonsdor — 5 13 03 G Düffeldorf. do. 
Dollar 1 17588 Elberfeld. 6 88. 7 
955 mperials — 5 177 8 Fortuna, in 8. 
emde Banknoten 2 595 Germania, L.⸗V . 
do. (einl. i. Leipz) — 99 & 
858 Baukuen — 987 G 
Silber bare — 965 5 
sur, Not. 1 —1 945 U5 
do. Feu 57G. — 
Wechſel Kurſe. do Hagel⸗ Verf. G. — 


Do. Lebens⸗V. | 


Seine 8 5 0 | do. ale nn 


3 300 Fr. 8. za 
vo 90 55 20.5 5 
Beg Banky 8 


5 
n. oyd. — 
. do. Rück ee 


10 


